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auf Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
Onntage täglich erſcheinende 
fü att beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
Beſtellungen 
"ehmen alle Poſtanſtalten des 
u. und Auslandes an. 


Amtlich es. 


Berlin, 28. Februar. Se. K. H. der Prinz. Regent haben, im Namen | 


gr. Majeſtät des Königs S geruht: Dem Direktor der Staats 
u. Ae, Geheimen Ober⸗Archiv⸗Rath Dr. von Lancizolle, die Erlaubniß 
Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihm verliehenen Or⸗ 

us der eiſernen Krone dritter Klaſſe zu ertheilen. 


1060 u. 50 des St. Anz. s enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 16. Januar 
denen betr, die Erhöhung des Zinsfußes ver von dem Kreiſe Schrimm ausgege⸗ 
en Chauſſeebau⸗ Obligationen von vier auf fünf Prozent. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Paris, Sonntag, 26. Februar Mittags. Der heu⸗ 
„Moniteur“ enthält ein Dekret über die Reorganiſation 
der Artillerie. Es ſollen drei neue Regimenter gebildet wer⸗ 
m. — Die Eröffnung der Legislatibrn bleibt für den erſten 
rz beſtimmt. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 15. d. Mts. hätte Rußland die Anerkennung des 
rbrechts in der Familie des Fürſten Milo ſch vom Sultan 
dert, und fuͤrchte man für den Fall einer abſchlägigen 
Antwort einen Aufſtand in Serbien. 
tu Turin, Sonntag, 26. Februar Morgens. Ein Zir⸗ 
lar des Kriegsminiſters vom 24. d. Mts. beruft die Alters⸗ 
en aus den Jahren 1830, 1831, 1832 und 1833 aus 
den alten Provinzen. Die Maaßregel wird motivirt durch 
ie Präſenz der lombardiſchen Unteroffiziere und Soldaten 
ei der Fahne, welche eine Zuſammenziehung der Militärs 
aus den alten Provinzen, die beurlaubt find, nöthig macht, 
um die Organiſation zu befeſtigen und die Inſtruktion gleich⸗ 
Big zu machen. 2 
in Telegramm aus Genua vom heutigen Tage meldet 
— Neapel bom 18. d., daß die beurlaubten Offiziere wie⸗ 
*r Were Korps zurückkehren müſſen und daß ein —— 
a 1 es Königreichs mobil gemacht worden 
ſei. In den Der wie in . e n 
(Eingegangen 27. Februar 8 Ubr Vormittags.) 


— — 


CH Poſen, 27. Februar. 


Vor Kurzem hatten wir Veranlaſſung, gegen die Auffaſſung 
eines deutſchen Mannes aufzutreten, welchen die aufrichtigſte und 
mſte Vaterlandsliebe vor einer unbilligen Beurtheilung der 
dolitiſchen Verhältniſſe nicht hatte wahren können. Der Brief 
inrichs v. Gagern (und darin liegt die Entſchuldigung alles 
hümlichen, was er enthalten mochte) entſprang aus der tiefen 
und innigen Ueberzeugung, daß die deutſchen Staaten nicht in 
nem Verhältniſſe loſer Nachbarſchaft oder gar feindlicher Neben⸗ 
Ahlerigaft neben einander beſtehen können, ſondern als Glieder 
nes großen Körpers berufen ſeien, mit vereinten Kräften die An⸗ 
fe äußerer Widerſacher abzuwehren und für die Machtſtellung 
ud Ehre des gemeinſamen Vaterlandes einzutreten. Der ehema⸗ 
N Reichsminiſter empfand mit großem Schmerze die Be 
ul des Mißverhältniſſes, durch welches während des jüngſten 
eniſchen Krieges die Wege Preußens und Oeſtreichs von ein⸗ 
Laer geschieden wurden; er erkannte es als eine Gefahr für 
euſchland und für Europa, daß dem wachſenden Ehrgeiz des 
er auferſtandenen Bonapartismus Oeſtreich mit vereinzelten 

u und auf einem ungünftigen Boden die Stirn bieten mußte: 
Wo mochten ſeine Anſchauungen mit der Stimmung aller pa⸗ 
lischen Herzen in Deutſchland zuſammen fallen. Aber er ging 
Schritt weiter und ſchien der preußiſchen Politik, tro res 
bedſohnlichen und uneigennützigen Charakters, die alleinige Schuld 
vw bedauerlichen Zwieſpalts beizumeſſen. Da mußte ſich von 
muziſcher Seite ein vielſtimmiger Einſpruch erheben, und Hein⸗ 
v. Gagern konnte ſich im Angeſichte der mit Lebhaftigkeit auf- 
onmenen Meinungskämpfe zwiſchen norddeutſchen und ſüddent⸗ 
War rganen bald überzeugen, daß die Veroffentlichung ſeiner 
boite dem Vaterlande kein Heil gebracht habe. Der edle Mann 
da iu keinen Anſtand, dieſe Neberzeugung offen auszuſprechen und 


dan die Mahnung zu knüpfen, daß es der von Weſten her drohen⸗ 


Ver fahr gegenüber nicht an der Zeit ſei, den alten Hader der 
dangenheit mit erneuter Bitterkeit aufzufriſchen. i 

Wenn Babel, das patriotiſche Wort kam zur rechten Zeit und 

Im t nicht ohne Eindruck geblieben zu ſein. Immer kräftiger 

daß at in der deutſchen Preſſe das Bewußtſein zum Durchbruch, 


Muleunt das einträchtige Zuſammenwirken Preußens und Oeſtreichs 
N 


vaterländiichen Verbältniffen eine friedliche und gedeihliche 
Weben 155 und un era Feinde einen erfolg: 
wer Widerſtand entgegen ſetzen könne. Mit freudigem Beifall 
eines n überall die Nachrichten begrüßt, welche die Anbahnung 
deulf aufrichtigen r zwiſchen den beiden 
ſchen Großmächten in Ausficht ftellen und auch wir erkennen 


Nee die Pflicht der Preſſe, vor Allem den Ton auf die Solidari⸗ 
den at deutſchen Intereſſen zu legen und nach Kräften an einer 
Matbetten adiſchen Intereſſen entſprechenden Verſtändigung mit⸗ 
dert Deshalb tragen wir auch unſererſeits kein Bedenken, uns wie⸗ 
Auen . zu bekennen, daß Preußen den inneren 
N äiſchen Kämpfen Oeſtreichs nicht mit gleich⸗ 


n und den europ 


| gültigem Auge, geſchweige denn mit ſchadenfrohem 5 


Montag den 27. Februat 1860. 


darf. Die Verkräge aus dem Jahre 1815, welche der Macht des 
ſüddeutſchen Kaiſerſtaates eine breite und befeſtigte Grundlage ga⸗ 
ben, waren nicht im ausſchließlichen Intereſſe Oeſtreichs gemacht. 
Sie ſollten vor Allem einen mächtigen Wall gegen die immer wie⸗ 
der auftauchenden Eroberungsgelüſte Frankreichs bilden, und thö- 


lung. 


richt wäre es, zu glauben, daß die Fluthen ehrgeiztger Vergröße⸗ 


Lauf auch nach anderen Richtungen hin nehmen werden. Die fran⸗ 
zöſiſche Politik hat in der erſten Zeit ihre wahre Fahne nicht zu 
zeigen gewagt. Sie hat Anfangs das Mißtrauen der älteren Dynaſtien 
mit der Verſicherung zu beſchwichtigen geſucht, daß der kaiſerliche 
Bonapartismus in feiner verjüngten Geſtalt nur der Friede fein 


Er he wenn fie einmal ihre Macht erkannt haben, nicht ihren 


werde. Als die Täuſchung zerrann, und Napoleon den Oelzweig 


mit dem Schwerte vertauſchte, wollte er die öffentliche Meinung 
durch die Erklärung für ſich gewinnen, daß er nur für eine Idee, 
für das Gleichgewicht Europas gegen Rußland, für die Selbftän- 
digkeit der Nationalitäten gegen Oeſtreich kämpfe. Inzwiſchen hat 


und die Loſung der natürlichen Grenzen ausgegeben, es der Zu⸗ 

kunſt überlaſſend, ob das Programm einer u abendländiſchen 
Monarchie auf die Tagesordnung gelangen könne. So gefährlichen 
und weitausgreifenden Planen gegenüber kann Preußen ſich nicht 
bloß hinter den Buchſtaben des Bundesrechts verſchanzen, und darf 
nicht erſt an Abwehr denken wollen, wenn Oeſtreichs Finanz- und 
Heeresmacht völlig gebrochen iſt und kaum noch an dem Kampfe 
Deutſchlands gegen den ſiegreich andringenden Feind Theil nehmen 
kann. Preußen hat als europäiſche Macht den Beruf, für die euro⸗ 

2 * Verträge einzuſtehen, und wenn England und Rußland 
ich ihrer Pflichten uneingedenk zeigen, ſo wird die Mahnung um 
ſo ernſter, weil dann auf Deutſchland allein die Laſt einer ſchwieri⸗ 

gen Aufgabe und eines ernſten Kampfes fällt. 

7 Wie gern wir uns aber auch mit dem Gedanken eines Bünd⸗ 

niſſes zwiſchen Preußen und Oeſtreich ſelbſt für den Fall vertraut 
machen, wo ſcheinbar unſerm engeren Vaterlande noch keine un⸗ 
mittelbare Gefahr droht, ſo müſſen wir doch auch einen wichtigen 
Vorbehalt ausſprechen: Die erwünſchte Allianz kann nur 
dann eine fruchtbare und heilbringende werden, 
wenn der Wiener Hof genügende Bürgſchaft dafür 


giebt, daß Oeſtreich fortan dem deutſchen Berufe 


Preußens und der kräftigen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands kein Hinderniß ſein werde. Für das Wohl des Ge⸗ 
ſammtvaterlandes, nicht aber für ſpezifiſch öſtreichiſche Zwecke, würde 
das preußiſche Volk mit Begeiſterung zu den Waffen greifen. 
— ̃ . LE ar 2 DE — —— — una aa. — — 


eee 
reußen. (Berlin, 26. Febr. [Vom Hofe; Mi⸗ 
litärtices, Unglücksfall; Jünglingsverein.] Ueber 
das Befinden des Königs hört man wenig Erfreuliches aus Pots⸗ 
dam. Zwar lautet der letzte amtliche Bericht einigermaßen beru⸗ 
bigend, indeß erfährt man denn doch von Perſonen, die zuweilen 
vom Schloſſe Sansſouci nach Berlin kommen, daß der Zuſtand 
des hohen Patienten wirklich betrübend ſei und ſeine Kräfte immer 
mehr ſchwinden. — Heute Vormittag wohnte die Königin mit den 
Hofſtaaten dem Goltesdienſte in der Friedenskirche bei und empfing 
Mittags den Beſuch des Prinz-⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin 
von Preußen. Der Prinz⸗Regent war bereits um 10 Uhr nach 
Potsdam gefahren und hatte zuvor Schloß Babelsberg beſichtigt; 
die Frau Prinzeſſin hatte dem Vormittagsgottesdienſt im Dome 
beigewohnt und war alsdann Mittags ihrem Gemahl nach Pots⸗ 
dam gefolgt. Um 3 Uhr kehrten die hohen Herrſchaften, von dem 
Erbprinzen Leopold von Hohenzollern und den heſſiſchen Prinzen 
begleitet, hierher zurück. Die Familienkafel fand im Palais des 
Prinzen Friedrich Wilhelm ſtatt. Abends erſchienen die hohen Per⸗ 
ſonen in der Oper und nahmen nach dem Schluß der Oper im Pa⸗ 
lais des Prinz Regenten den Thee ein. — Die Frau Fürſtin von 
Hohenzollern wird auf einige Zeit wieder an unſern Hof kommen. 
Nach einer aus Düſſeldorf hier eingegangenen Nachricht trifft die 
hohe Frau am Donnerſtag Abend 9¾ Uhr mit dem Kölner Schnell⸗ 
zuge hier ein. — Geſtern Nachmittag kamen die Offiziere und Un⸗ 
kteroffiziere der 1. Artilletie⸗Inſpektion hier an, um 14 Tage lang 
hierſelbſt Schießübungen mit den neuen gezogenen Geihügröhren 
abzuhalten. Die Offisiere und Unteroffiziere des 7. und S. Artil⸗ 
lerie⸗Regiments, welche zuerſt dieſe LAtägige Uebung hier durchge⸗ 
macht haben, kehren morgen in ihre Standquartiere zurück. Nach 
Beendigung der Schießübung der 1. Inſpektion folgt die 3., zu wel⸗ 
cher das 5. und 6. Artillerie⸗Regiment gehören. Zuletzt kommt das 
3. und 4. und das Garde⸗Artillerie⸗ Regiment an die Reihe, und 
war werden von jeder der Batterien, die mit dem neuen Geſchüßz ver⸗ 
ſehen werden ſollen, 1 Offizier und 4 Unteroffiziere hierher komman⸗ 
dirt. Wie man in den militäriſchen Kreiſen erfährt, erhält vom 1. 
April c. ab jedes Artillerie⸗Regiment 3 Batterien mit ſolchen gezo⸗ 
enen Geſchützröhren. Das Landweht- Stammbataillon (Ortels⸗ 
urg) des 34. Inf. Regts. wird am 29. d. Mts. auf der Anhalter 
Bahn nach Erfurt befördert. 4 
| Ein betrübender Unglücksfall hat ſich am Freitag Abend im 
Opernhauſe zugetragen. Die Tänzerin Hölcke, welche, weil ſie eine 
treffliche Tochter und Schweſter und die Ernährerin einer ganzen 
Familie ift, ſich großer Achtung erfreut, ſtand nämlich, während 
die Ouvertüre din „Tannhäuſer“ geſpielt wurde, auf einer Erhö⸗ 
hung in der Dekoration. Dabei kam ſie der Gasflamme zu 
nahe, ihr Balletkleid faßte Feuer und im Nu brannte Alles, was 
nur das unglückliche Mädchen am Leibe trug, lichterloh. Zwar lei⸗ 
ſteten Beamte auf der Stelle Beiſtand, allein ſie konnten nicht hin⸗ 


das napoleoniſche Syſtem auch dieſe trügeriſche Hülle abgeſtreift 


dieſelbe und ließ ihr verſichern, daß ſie für ihre a. Hole und 15 


49. 


Juſer ate 
(al Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


dern, daß der ganze Anzug völlig verbrannte und die Unglücklich 
über den ganzen Körper mit Brandwunden bedeckt wurde. Dies Al: 
les ging hinter dem Vorhänge vor und da die Muſik das Geſchrei 
der Ihe lich verbrannten a ir übertönte, jo erfuhr das zahl ⸗ 
reich verfammelte Publikum erſt ſpäter den Unglücksfall. Die ubri⸗ 
gen Tänzerinnen waren, als das Unglück geſchehen, ſofort von der 
Bühne geeilt, weil ſie in Angſt waren, ebenfalls von dem Feuer er⸗ 
griffen zu werden. Große Theilnahme ſchenkten die in der Oper 
erſchienenen hohen Herrſchaften dem armen Mädchen; Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen ſchickte den General⸗Intendanten v. Hülſen an 


gut Wiederherſtellung Sorge tragen werde. Frl. e wur . b 
ort unter dem Beiſtande des Theaterarztes nach dem katholiſchen 
Krankenhauſe getragen. Geſtern Nachmittag wurde ſie bereits todt 
geſagt; heute Mittag hörte ich jedoch im Theaterbüreau, daß fie 
noch lebe, und daß man hoffe, da die Brandwunden nicht tief ge 
hen, ſie wieder herzuſtellen. Man glaubte bisher um ſo weniger 
daran, weil das Mädchen vom Nervenfieber und von der Lungen⸗ 
entzündung erſt kürzlich geneſen iſt. — Der General ⸗Superinten⸗ 
dent Dr. Hoffmann hat bekanntlich von Jünglingen der Domge⸗ 
meinde einen Verein geſtiftet, der aus 3Abtheilungen beſteht. Dieſe Ab- 
theilungen, welche ſich theils einzeln, theils vereinigt verſammeln, 
haben jegt das vom Stifter vorgelegte Statut genehmigt. Die Zahl 
der Mitglieder jeder Abtheilung beträgt etwa 10. 

— [Antrag der Bundestagsausſchüſſe in der 
holſteinſchen Sache.] Der in der 5 vom 18. 
d. geftellte Antrag des vereinigten holſteinſchen und Exekutionsaus⸗ 
ſchuſſes über die Angelegenheit der Herzogthümer 2915 5 und 
Lauenburg ift bereits ſeinem Hauptinhalt nach mitgetheilt. Der ge⸗ 
naue Wortlaut dieſes wichtigen Antrages iſt folgender: 

„Hohe Bundesverſammlung möge I. durch Vermſttelung des königlich 
däniſchen Geſandten für Holſtein und Lauenburg der königlich ⸗ herzoglichen dä- 
niſchen Regierung unter Bezugnahme auf die vorhergegangenen 2 
kundgeben, daß die Bundesverſammlung zwar: a. in den bisherigen Maaß⸗ 
nahmen der Regierung, insbeſondere in den der holſteinſchen Skändeverſamm⸗ 
lung gemachten Vorlagen in der einfachen Zurückweiſung der Propofitionen 
dieſer Stände noch immer die Erfüllung der durch den Bundesbeſchluß vom 11. 
Februar 1858, Ziffer 2, sub a. und b. 9 Verpflichtungen derſelben 
vermiſſen, und deshalb auf deren ſchleunige Erledigung zu beſtehen habe; ad, 
wohl b. mit Rückſicht auf die von der königlich⸗herzoglichen 1 m i 
des Geſandten für Holſtein und Lauenburg vom 2. Nov. 1859 enen Er⸗ 
klärungen von dem zur Erwirkung der Ausführung jenes Beſchluſſes durch 
Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt 1858 bereits eingeleiteten vundesgeſetzlichen 
Verfahren noch ferner Abjtaud nehmen werde. Sie knüpft jedoch en die 
Bedingung, daß bis zur Herſtellung eines definitiven, den Zuficherun n von 
1851 und 1852 entſprechenden Verfaſſungszuſtandes 1) biaſtchulch der Veſtim⸗ 
mung über die Gegenftände, welche als allgemeine oder befondere Angelegen⸗ 
heiten betrachtet werden ſollen, der Tenor der Allerhöchſten Bekanntmachung 


vom 28. Januar 1852 ausſchließlich maaßgebend ſei und 2) in Waprung der 


Gleichberechtigung der deutſchen Bundesländer mit den übrigen Theilen der 
Monarchie für die Dauer des Zwiſchenzuſtandes alle Geſetzvorlagen, welche 
dem Reichsrathe zugehen, auch den Ständen der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg unterbreitet werden, und kein Geſetz über gemeinſchaftliche Angele⸗ 
gelegenheiten, namentlich auch in Finanzſachen, für die Herzogthümer erlaſſen 
werde, wenn es nicht die W king al Stände dieſer Herzogthümer erha en 
bat, indem die Bundesverſammlung Verordnungen, welche im Widerſpruch ex⸗ 
laſſen werden ſollten, als rechtsverbindlich für die Herzogthümer nicht werde 
betrachten können. II. Der löniglich⸗ berzoglichen Regierung ferner zu eröff- 
nen, daß die Bundesverſammlung der Abſicht dieſer Regierung, Delegirte der 
verſchiedenen Theil des Reichs zu Berathungen über eine gemeinſchaftliche de⸗ 
finitive Verfaſſung zu berufen, unter der Bedingung nicht entgegentreten wolle, 
daß a. dem Prinzipe der Vereinbarung von 1851 und 1852 ichen Ver⸗ 
handlungen mit Delegirten der gejeglichen Spezialvertretungen Aue 
Landestheile ſtattfinden, daß b. dieſelben e e herbei ⸗ 
geführt werden, damit in den Herzogthümern der Herſtellung eine 0 N 


gen Verfaſſungszuſtandes dieſe Zwiſchenmaaßregel nicht unnsthige Verzögerung 
verutſache, und daß c. ſelbſtverſtändlich durch dieſe Berathungen der Verhand⸗ 
lung mit den Ständen der Herzogthümer in keiner Weiſe präjüdizirt ner — 

Ueber den dieſem Beſchlußanſrage vorausgeſchicken Ausſchuß⸗ 
bericht meldet die „Leipz. Z.“, daß derſelbe die vom König von 
Dänemark am 23. September 1859 erlaſſene interimiſtiſche Ver⸗ 
ordnung, ſo wie die erläuternden Erklärungen, welche dem Bund € 
und den beiden deutſchen Großmächten durch die Note des däni⸗ 
ſchen Bundestagsgeſandten vom 2. November 1859 1 
wurden, als nicht befriedigend bezeichnet, es wird vielmehr die be⸗ 
ſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß die von dem Könige von 
Dänemark ertheilten Zuſicherungen und die zwiſchen ihm und den 
beiden deutſchen Großmächten zu Stande gekommenen Vereinba⸗ 
rungen von 1851 und 1852 genau eingehalten und in Erfullung 
gebracht werden. Nur in Berückſichtigung des Umſtandes, daß die 
däniſche Regierung nun durch die von ihr vorgeſchlagene Delegir⸗ 
tenverſammlung eine endliche Erledigung der ſchwebenden Differen⸗ 
en anſtreben wolle, wird von den vereinigten Ausſchüſſen die Si⸗ 
rung der Exekution, d. h. eine einſtweilige Unterlaffung weiteren 
Vorgehens auf dem Exekutionswege beantragt, jedoch unter den in 
dem Beſchlußentwurf bezeichneten Bedingungen für das Proviſo⸗ 
rium. Auch ſoll die Kompetenz des Erekutionsausſchuſſes in die⸗ 
fer Sache ausdrücklich vorbebalten bleiben, d. h. dem Erekutkons⸗ 
ausſchuſſe bleibt es vorbehalten, jederzeit von ſich aus Anträge, 
welche er für nöthig erachten würde, bei dem Bunde zu ſtellen. 

— [Verfügung über die Offiziersbeförderung.] Der „Br. 
Ztg.“ wird eine Verfü * den neuen Modus der Beförderung zum 
zier mitgetheilt . 1.46). Eine Kabinets. Ordre über denſelben vom 6, d. 
ſpricht ſich im Eingange folgendermaßen aus: „Die außergewöhnlichen Vers 
hältniſſe Haben es erfordert, daß Ich Ausnahme⸗Anordnungen in Bezug auf 
die Offigier- Beförderungen erlafien habe. Ich habe hierbei von dem beſtim⸗ 
mungsmäßig zu erlangenden Grade der wiſſenſchaftlichen und dienſtlichen Aus. 
bildung der jungen Leute momentan abgeſehen, erwarte aber, daß ſich dieſelben 
beſtreben werden, die in beiden Beziehungen vorhandenen Lücken auszufüllen, 
und daß ihre Vorgeſetzten darüber wachen werden, daß dies geſchieht u. F wii 
Die in Folge dieſer Allerhöchſten Ordre erlaſſene kriegsminiſterielle Verfügung 
vom 11. d. M. deren Inhalt wir ſchon theilweiſe erwähnt, theilt die näheren 
Allerhöchſten Anordnungen, wie folgt, mit: 1) Die Kadetten, welche das 
Ende d. M. zu machende Tentamen beſtanden haben, treten ſchon — 3 
März in die Armee, und zwar: a) ſämmtliche Selektaner als Sekonde⸗ Vieute · 


En ne 


— 


Be U 
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nants, b) die vollſtändig wiſſenſchaftlich, dienſtlich und moraliſch qualifizieten 
Primauer, die N für die Ei besten worden, als wirkliche, und die 
Dienſtlich und wiſſenſchaftlich weniger qualiftzirten Primaner als charakteriſirte 
Portepeetähudeide Das Urtheil des Kadetten-Korps vertritt hierbei diesmal 
das der Ober⸗Milllar-Eraminations⸗Kommiſſion; c) aus der Ober-Prima und 
der Prima werden zum 1. März die qualifizirteften Zöglinge für die neue Se- 
lekta ausgewählt, deren Kürſus in zwei Abtheilungen ſogleich beginnen und der⸗ 
geſtalt dispouirt werden muß, um die ſtrebſameren der aus den Ober⸗Prima 
nern, event. den qualifizirteiten Primanern, A 1. Abtheilung bereits 
nach 4 Monaten (1. Juli), die Zöglinge der zweiten Abtheilung nach 6 Monaten 
(u. Septe mit dem vom Kadetten⸗Korps zu ertheilenden 32 15 der Reife 
Offizier als Sekonde-Lieutenants mit Vorbehalt ihrer fpäteren Patentirung 

in die Armee einftellen zu können, während für die minder Begabten und Flei⸗ 
sigen am 1. Sept, d. J. ein Nachhülfekurſus beginnen wird, der bis zum 1. Jan. 
1861 fortzuſetzen iſt, worauf die neue Selekta in der Stärke von 30—40 aus 
den examinirten Primanern auszuwählen iſt und einen neuen ausgedehnten Kur⸗ 
ſus zu beginnen hat. 2) Die gegenwärtig auf den Kriegs- bez. Diviſtonsſchulen 
befindlichen Portepee⸗Fähndriche ſchlleßen Mitte Mai d. J. ihren Kurſus, mar 
951 das Teutamen zum Offizier und kehren zu ihren Truppentheilen zurück. 
m Folge des beſtandenen Tentamens kann für diejelben das Zeugniß der Reife 
zum Offizier extrahirt werden, wonächſt ſie ausnahmsweiſe ſchon nach einer vier⸗ 
wöchentlichen pralliſchen Dienſtleiſtung bei der Truppe nach Maaßgabe ihrer 
Qualifikation und Führung zur Wahl geſtellt und mit den Geſuchen pro Juni 
und Juli n Offizier e ede werden dürfen. 3) Die auf Grund des 
3.98 des Mobilmachungsplans zu Portépée⸗Fähndrichen beförderten jungen 


Leute, welche ſeither nicht zu den Krlegsſchulen einberufen worden find, können, 
ſobald ſie ſich reif 2 55 zum Offigiereramen angemeldet und von der Obermi- 
ommiſſion dazu einberufen werden; jedoch wird über das 


litär⸗Examinations⸗ 
. beſondern Bericht entgegengeſehen. Der Vorſchlag 


in 
reſp. Diviſſonsſchulen befindlichen Portépée⸗Fäßndriche zum Offizier vorge⸗ 
* werden dürfen. 4) Alle übrigen bei den Truppen beindlichen Porteépée⸗ 
udriche, welche? Monate als ſolche gedient und welche ſich ohne den Beſuch 
der Kriegs-, reſp. Diviſionsſchulen zum Offiziereramen vorbereitet haben, kön⸗ 
nen von den Truppentheilen ebenſo ohne Weiteres zum Examen angemeldet wer⸗ 
den. 5) Am 1. Juni d. J. ſoll auf den Kriegs-, reſp. Diviſionsſchulen ein neuer, 
auf 4 Monate verkürzter Kurſus beginnen, zu welchem fämmtliche dann noch 
vorhandene Portépée⸗Fähndriche, welche das Offiziereramen noch nicht beſtan⸗ 
den haben, ſowie diejenigen in der Armee dienenden jungen Leute, welche das 
Abiturientenzeugniß und Würdigkeitsatteſt beſitzen, zuzulaſſen ſind. Diejenigen 
Portépée⸗Fähndriche, welche in dem abzuhaltenden Tentamen beſtehen, treten 
mit den Reifezeugniſſen zu ihren Truppentheilen zurück, wogegen diejenigen 
Portepee-Fähnidriche, welche nicht hinreichende Kennkniſſe gezeigt, in den neuen 
Kurſus übertreten. Anfangs Oktober d. J., Anfangs Januar und Anfangs 
5 I. beginnen auf ſämmtlichen Schulen in beſonderen Abtheilungen neue, 
auf die Dauer von 6 Monaten berechnete Kurſe, zu denen alle inzwijchen. beför- 
derten Portepce⸗Fähndriche und die mit dem Würdigkeitsatteſt verſehenen jun- 
gen Leute, welche das Abiturientenzeugniß veſitzen, zuzulaſſen ſind, ſo daß alle 
Vierteljahre eine Anzahl von Schülern nach abgelegkem Tentamen das Reife⸗ 
zeugniß erhalten kann, während die noch nicht als reif ſich erweiſenden Schüler 
der examinirten Abtheilung der nächſtfolgenden zur Nachhülfe überwieſen wer⸗ 
den, und mit dieſer drei Monate ſpäter von Neuem zur Prüfung gelangen. Im 
Uebrigen findet für die als reif von den Schulen Enklaſſenen hinſichts ihres Vor⸗ 
ſchlages zum Offizier daſſelbe Verfahren wie add 2 ſtatt. 6) Es iſt geſtattet, daß 
junge Leute auch vor dem wirklichen Eintritt und vor der Vereidung auf Grund 
der Anmeldungen der betreffenden Regimenter die Prüfung zum Portepee-Fähn- 
drich ablegen dürfen. Für die in dieſer Prüfung Beſtandenen, ſowie für die cha⸗ 
rakteriſirten Fähndriche kann nach dreimonatlicher Dienſtzeit das Zeugniß der 
Reife zum Fähndrich e ar werden und der Vorſchlag entſprechend erfolgen. 
7) Ferner wird beſtimmt, daß während des gegenwärtigen Ausnahmezuſtandes 
die Opermilitär⸗Examinations⸗Kommiſſion bei Zulafjung und Einberufung zur 
Prüfung von beſtimmten Terminen abſehe z. 8) Ob und wann die Verhallniſſe 
es geſtatten, wieder zu eee Gang der wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung der Offizieraſpiranten zurückzukehren, wird Ende Oktober d. J. des Weir 
tern entſchieden werden. Bis dahin treten die entgegenſtehenden Beſtimmungen 
außer Kraft.“ 4 


— ([Preußiſcher Haudelstag.] In der vierten Sitzung am 25. d- 
berichtet Königs (Gladbach! über die Berathungen der Kommiſſion für Zoll- 
und Steuerangelegenheiten. Die Kommiſſion iſt über alle Tariffragen mit dem 
Beſchluſſe hinweggegangen, die Regierung zu erfuchen, Gutachten über Zoll- 
reform einzuholen durch Berufung einer Enqustekommiſſion im Jahre 1863. 
Diergardt ſpricht über feine Erfahrungen und Beobachtungen, insbefondere 
auf die Reſultate verweiſend, welche der Schutz der Leineninduſtrie in England 
erzielt. Derſelbe kommt dadurch auf die Aufgabe der Regierung, auf die rich⸗ 
tige Erkenntuiß der Aufgabe durch Friedrich 8. Gr., auf den engliſch » franzöfi- 


er ad 3 gedachten Portepse - Sähndrihe zum Offizier darf nicht früher als 
ſenigen Monate jtattfinden, in welchem die gegenwärtig auf den Kriegs⸗, 


ſchen Handelsvertrag, und auf das Bedürfuiß für Handel und Induſtrie, ſelbſt 


gehört und nicht auschließlich vom grünen Tiſche aus regiert zu werden. Der- 
ſelbe macht weiter auf die Nothwendigkeit einer Maaß, Gewichts und Geld⸗ 
währungseinheit in Deutſchland aufmerkſam, und ſchließt hiermit, als der Präſi⸗ 
dent ihn auf die Tagesordnung zurückweiſt. Zwicker (Magdeburg) nimmt jei- 
nen von der Kommste verworfenen Antrag wieder auf, daß der Handelstag 
die vertretenen Handelskammern auffordern möge, ſich gutachtlich über den 
Zollvereinsvertrag, über die Zolltarife u. ſ. w. zu äußern, und das jo gewon⸗ 
nene Material für einen nächſten Handelstag verarbeiten zu laſſen, um daſſelbe 
demnächſt der Staatsregierung zu unterbreiten. Derſelbe kommt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eingehend auf die Kompetenzfrage zurück. Behrend (Danzig) ver⸗ 
Ae auf das Wort, weil der Präſident erſucht, ſich der prägnanteſten Kürze 
u befleißigen. Jaffe (Poſen) motivirt im Anſchluß an das Amendement 
en einen Antrag in der Kommiſſion. Overweg verficht den Kommiſ⸗ 
nsantrag und wünſcht die Vermittelung der Regierung wegen ihrer unpar⸗ 
teiiſchen Stellung gegenüber den divergirenden Anſichten. Derſelbe verweiſt 
weiter auf die Menge der Beläſtigungen und Hemmungen, namentlich der Koh⸗ 
len- und Eiſeninduſtrie, und auf das Vorgehen der Staatsregierung, um die⸗ 
zu beſeitigen und den Verkehr zu erleichtern, und glaubt deshalb, daß die 
tmäpigfeit dafür ſpreche, die Frage zu vertagen, bis die Induſtrie eine grö- 
Selbſtandigkeit erlangt habe. Er giebt noch ſtatiſtiſche Daten über die 
ntwideiung der Eiſeninduſtrie, und deduzirt daraus, daß, wenn die Vorbedin⸗ 
gungen erfüllt jeien, eine u weitem größere Entwickelung eintreten müſſe 
und werde. Coupienne (Mulheim) macht auf den Werth der Induftrie der 
weſttichen Provinzen für den abet der öſtlichen Provinzen aufmerkſam und 
ſchließt ſich, obwohl im Serien händler, den Rommiffiondanttägen an, er⸗ 
klärend, durch die geograpb Ihe Lage Preußens vor Allem dazu beſtimmt zu 
fein. Kruſe (Stralſund) ſpricht für das Amendement Zwicker, Behrend 
Danzig) für Freihandel, der vom eltgeifte gefordert werde und für den über⸗ 
fee en Handel Bedingung 25 Der Präfident übergiebt den Vorſitz Hrn. Schem⸗ 
joneck und nimmt ſelber das ort zur Vertheidigung des Kommiſſlonsantrags, 
den er für vermittelnd bält, De weil derſelbe ja das Prinzip auf 
ftelle: „Regierung höre und, ehe Du ran r bittet die Verſammlung, 
den Streit über die Prinzipienfrage © Breibandel, ob Schutzzoll, zu verlaſſen, 
und den Autrag der Majorität der Kommiſſion anzunehmen, indem er ſchließ 
lich noch vom patriotiichen Standpunkte aus dem Jollverelnzautrage das Wort 
rede. Molinari (Breslau) will dem Antrage Danzig Stettin eine beſtimm⸗ 
tere Form gegeben wiſſen. Diergardt ſpricht noch einmal, ohne ſich irgendwie 
an das Thema zu halten, über ſeine ſeehändleriſchen Unternehmungen. (Von 
dem neuen, Seelberrn iſt man ſchon ſeit lange ewohnt, ihn mehr über ſich 
elbſt ale über die Sache sprechen zu hören. D.? 
r die Beſchlüſſe der volksw ethſchaftl. h e 
unkt in Anſpruch, ſucht dies an jedem Beſchluſſe nachzuweiſen und wünſcht, daß 
der Handelstag ſich mit der wichtigen Zollfrage beſchäftige, gleichviel ob dieſelbe 


induſtrie gegen die erhobenen Angriffe und zeigt, wodurch Englands In. 
Schutz auf der einen und 


. zum Austrage komme oder ſpäter. v. Beughem (Siegen) vertheidigt die 
d 


e groß und die beimifche lahm geworden ſei, r eine 
Bepbrnumbung auf der andern cite betonend. Harkort will die Verſamm⸗ 
lung vor einem theoretiſchen Streite bewahren und glaubt, daß dies am beſten 
dadurch geſchehe, daß eine eingehende Unterſuchung und Prüfung besehen 
werde, at Rückſicht auf das, was Handel, Jnduſtrie, Landwirthſchaft und Ge⸗ 
werbe Noth thue. Der Berichterſtatter motivirt schließlich wiederholt den auf 
Vertagung gerichteten Rommilliondantrag v it 
lichen Standpunkte, indem er die freie Aktion in jeder Beziehung gewahrt wiſ⸗ 
ſen will. Im Prinzip zwar nicht gegen den a für dan haͤlt derſelbe es 
nur für wünſchenswerth, daß event. dem Ausſchuß für den nächſten Handelstag 
überlaſſen bleibe, die verſchiedenen Gutachten einzufordern. Durch namentliche 
Abſtimmung wurde beſchloſſen, daß erſt über den Kommiſſiongantrag und ſodann 
über den Antrag Zwicker abgeſtimmt werden ſolle. Schließlich wurden beide 
Anträge mit geringer Majorität angenommen, nachdem der Antrag Jaffe zu 


.) Müller (Stettin) nimmt 
en Kongreſſe den praktiſchen Stand- 


vom politischen und volkswirthſchaſt⸗ 


| sn 


12,8 alla), 16 1101! 
Gunſten des Antrags Zwicker zurückgezogen war, Die von der Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig empfohlene Ae der Anträge Poſen und Frankfurt, die Exleich⸗ 


terung des Abfertigungsweſens bei der Verzollung an der polniſchen Grenze und 


reſp. die Abſchaffung der fi ente 5 der Frachtbriefe betreffend, er 


folgte demnächſt. Nächſle 9 Moutag d. 27. d. 


— ueber die letztjährige Hopfenernte in Eu⸗ 
ropa] berichtet das „Wochbl. der Land⸗, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 


ſchaft für Böhmen“: Die letzte Ernte iſt früher als gewöhnlich ein⸗ 
gebracht und gehört zu den beſſeren, in einzelnen Ländern zu den 
vorzüglichen, ſowohl nach Quantität wie nach Qualität. Belgien 
hat weit über 60,000 Ztr. gewonnen, England etwa 450,000 Str, 
(bei ca. 350,000 Ztr. Verbrauch) die Ernte in Bayern ijt größer 
als 1855, wo fie 70,000 Ztr. betragen hat. Böhmen liefert nicht 
unter 60,000 Ztr. Baden und Württemberg weit über 20,000 Ztr., 

Braunſchweig und die Marl 25,000 Ztr. und im Großherzogthum 
Poſen (Neutomysl, Neuſtadt und Wollſtein) ſoll die diesjährige 
Ernte 150,000 Ztr. erreichen. 

[die Angelegenheit des Dr. Orges.] Gegen den 
Artikel der „Preußiſchen Zeitung“, den wir in Nr. 43 wiedergege⸗ 
ben haben, erwidert der Mitredakteur der „Augs. Allg. Ztg.“, Dr. 
Orges, u. A. in der ihm eignen, ziemlich brüsken Art: 

„Die „Preußiſche Zeitung“ macht einen Verſuch, ihren Artikel vom 3. zu 
rechtfertigen, indem fie, abermals anonym, mir die Autorſchaft jenes Artikels, 
auf den ſie in der Nummer vom 3. antwortet, aufbürdet, und mich außerdem 
zum veiter der Allg. Ztg.“ macht Ueberdies ſucht fie zwei der unwahren An⸗ 
gaben vom 3. Febr. zu veweiſen. Nach denſelben ſoll ich „auf preußiſchen Ka⸗ 
detteninſtituten erzogen ſein und meinen Dank dafür auf den Berliner Barrika⸗ 

den abgeſtattet haben“. Als Beleg für dieſe Behauptungen vom 3. wird in der 
Nummer vom 19. angeführt: „daß ich die Artillerie- und Kriegsſchule in Ber⸗ 
lin beſucht und am 18. März 1848 in voller Uniform Truppen aufgefordert 
hätte, nicht zu ſchießen.“ Die Artillerie- und Kriegsſchule haben mit den Kadet⸗ 
teninſtituten nicht das Mindeſte gemein, und noch größer dürfte der Unterſchied 
zwiſchen dem Stehen auf den Barrikaden (Fechten gegen die Truppen) ſein, 
und dem Verſuche eines jungen, leidenſchaftlichen, bei dem Gefechte dienſtlich 
nicht betheiligten Offiziers, mit Gefahr ſeines Lebens in einem plötzlich ausge⸗ 
brochenen, großentheils ſichtlich auf 8 iſſen beruhenden Kampf Frieden 
zu ſtiften. (Dieſelbe Aufforderung: „Nicht zu ſchießen“, hatte ich vorher an das 
Volk gerichtet, das dieſer Aufforderung nachkam.) Das war ſicher eine Ueber⸗ 
eilung, aver eben fo ſicher eine patriotſſche, und das große Opfer, welches ich 
meiner Ueberzeugung brachte, das eines Berufes, mit dem ich verwachſen, iſt ein 
Beweis, daß meine Ueberzeugungen aus dem Herzen kommen, und ſch für ſie 
einſtehe. Nicht aus Freiberg, wie behauptet wird, ſondern ſofort gus Berlin, 
vom 19. März, iſt mein Abſchiedsgeſuch datirt; „ich verſchwand“ nicht am 19., 
ſondern habe am 22. Berlin verlaſſen, um mir ſehr nah verwandte Damen von 
dort nach Freiberg a. d. Mulde zu geleiten. Mein Brigadier, Oberſt Leo, hat 
mir nicht befohlen, nach Erfurt zu kommen, ſondern mir nur nach dem 22 Zeit⸗ 
ſtunden entfernteu Freiberg a. d. Mulde, als ich meine Ankunft dort und Er⸗ 
krankung gemeldet, geichrieben: „mein Abſchiedsgeſuch ſei weiter befördert, daß 
ich mich aber über meinen Austritt ins Ausland und über mein Verbleiben da⸗ 
ſelbſt, eventuell durch ein ärztliches Atteſt, näher auszuweiſen habe.“ (Dem 
Dienſt nach gehörte ich noch immer nach dem im vollen Aufftand begriffenen 
Berlin) Nicht bloß iſt dieſes Atteſt (des Bezirksarztes) eingereicht, ſondern meine 
Behörde hat mir auch noch 4 Briefe zur regelmäßigen Abwickelung meiner Ver⸗ 
häliniſſe mit der Truppe nach Freiberg a. d. Mulde geſendet, ohne bb darin 
von meinem Einrücken in die Brigade irgend die Rede geweſen. (Ich beſitze alle 
bezüglichen Dokumente noch heute) Es iſt alſo abermals eine Tendenzlüge der 
„Preußiſchen Zeitung“: ich hätte dem Befehl meines Brigadiers nicht gehorcht. 
Der Beförderung meines Abſchiedsgeſuches gewiß, reiſte ich in Folge der Er⸗ 
eigniſſe in Schleswig ⸗Holſtein noch krank nach Rendsburg ab, und kommandirte 
dort vom 8. April ab ei Mittheilung aller meiner Berhältniffe an den Overſt 
v. Fabricius) als Artillerieoffizier auf dem Kronwerk, während preußiſche In⸗ 
fanterie (Kaiſer Alexander! mit vielen mir bekannten Offizieren ebenfalls 
dort ſpäter Dienſt that, und während der preußiſche Oberſt Bonin in Rends⸗ 
burg kommandirte. Was alſo meine Streichung aus den Liſten betrifft 
(3 Wochen nach Einreichung meines Abſchiedsgeſuchs, und während ich 
mich offen mitten zwiſchen preußiſchen Truppen und unter preußiſchem Kom⸗ 
mando befand), weil ich ohne Erlaubniß ins Ausland übergetreten jet, wie meine 
vorgeſetzte Behörde ſchrieb, oder, nach der Motivirung der „Preuß. Zeitung“, 
fahuenflüchtig geworden, fo kann ich mich darüber jedes Urtheils enthalten, eben⸗ 


ſo wie über den Verſuch des Blattes, „mein Verhältniß zum preußiſchen Staate“ 


durch einen Konflikt nachgewieſen zu haben, der 12 Jahre zurückliegt, und ſich 
auf einen vergeblichen Verſuch, bei dem erſten innern Kampf, der Preußens 
Hauptſtadt je befleckte, Frieden zu ſtiften, und eine Nichtgenehmigung meines 
Abſchiedsgeſuchs reduzirt. (Man ſieht, daß ich mit dem polltiſchen Treiben von 
1848 wenig zu thun hatte, denn auf den Rath des Kieler Profeſſors Chriſtian⸗ 
ſen, daß ich ſo am meiſten nützen könne, ging ich noch im Herbſt 1848, um mich 
für die deutſche Flotte auszubilden, auf die Navigationsſchule nach Hamburg, 
und dann als Volontär auf ein Hamburger Schiff, das unter ruſſiſcher Flagge 
in See ging. Durch Briefe aus überſeeiſchen Ländern bin ich mit der „Allg. J.“ 
in Berührung gekommen, und endlich in ſie übergetreten.) Die „Preuß. Ztg.“ 
wird gelegentlich von der preußiſchen Regierung gebraucht, vertritt dieſelbe aber 
nicht, während ich gerade jetzt ein volles Recht habe, zu behaupten, daß ſehr hoch 
ſtehende Preußen, wie ſie auch meine politiſche Anſchauung beurtheilen, doch in 
meinen Patriotismus das vollſte Vertrauen ſetzen und ich demſelben entſprochen 
habe. () Unter Männern, die auf Ehrgefühl Anſpruch machen, iſt es Sitte, daß 
ie für ihr Wort einſtehen, wenn das verlangt wird, und Genugthuung fordern, 
wenn man fie zumal öffentlich brandmarkt. Ich kann dem betreffenden anony⸗ 
men Autor das bezügliche Ehrgefühl nicht geben, aber ich wiederhole hiermit, 
un mit vollem Recht, was ich bereits unterm 15. Februar über den anonymen 
Verfaſſer des Artikels vom 3. Februar der „Preuß. Ztg.“ geſagt habe, daß er 
nämlich ein gemeiner Lügner und niederträchliger Verleumder iſt ac." — Hierauf 
bringt die „Pr. Z.“ folgende, allerdings etwas oberflächliche Schlußerklärung: 
Horr Dr. Orges hat in der „Allg. Zeitung“ nochmals eine Erklärung veröffeut⸗ 
licht, durch welche die von uns über ihn gemachten Angaben in allen Haupt 
punkten beſtätigt werden. Nach den eigenen Zugeſtändnſſſen des Herrn Orges 
ſteht es jetzt feſt, daß er auf der preußiſchen Artillerieichule erzogen und auf der 
Kriegsſchule weiter ausgebildet iſt, daß er am 18. März 1848 in voller Uniform 
eine aufgeſtellte Truppenabtheilung aufgefordert hat, nicht zu ſchießen, daß er 
ſich ſodann ohne Urlaub aus Preußen entfernt hat, und endlich, daß er aus den 
Liſten der preußiſchen Armee gestrichen fit, Hiermit halten wir die Sache für 
erledigt, und können die Kraftausdrücke des Hen. Orges auf ſich beruhen laſſen. 
Breslau, 26. Febr. [Rinde rpeſt.] Die konigl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln hat unter dem 19. d. nachſtehende Bekanntmachung 
erlaſſen: Nachdem die Rinderpeſt in unſerm Verwaltungsbezirk 
nunmehr vollſtändig erloſchen iſt, werden die zur Unterdrückun 
der Seuche im Inlande bisher angeordneten Verkehrsbeſchränkun⸗ 
gen entbehrlich. Demzufolge wird, unter Aufhebung der Amts⸗ 
blattbekanntmachung vom 12. und 27. Dezember v. J. und vom 
1. und 26. Januar d. 3. der Verkehr auf den Viehmärkten wieder 
vollſtändig freigegeben, ſo daß auf denſelben der Handel mit Vieh⸗ 
gattungen jeder Art, alſo auch mit Hornvieh, in den ſämmtlichen 
Kreiſen unſers Regierungsbezirks fortan wieder geſtattet iſt. Da 
jedoch in den benachbarten öͤſtreichiſchen Staaten die Seuche noch 
umfangreich herrſcht, mithin die Aufhebung der durch die Amts⸗ 
blattbekanntmachung vom 2. Dezember v. J. angeordneten Grenz- 
ſperrmaßregeln noch nicht eintreten kann, ſo bedarf es auch noch 
einer fortgeſetzten Bewachung der Landesgrenze vom Kreiſe Beu⸗ 
then O, S. ab bis zum Kreiſe Neiße und wird den betreffenden 
Polizeibehörden die ſengſte Kontrole dieſer zum Schutze des In⸗ 
landes gebotenen Maaßregel wiederholt dringend zur Pflicht ge⸗ 
| macht. Den betheiligten Privatperſonen wird zu ihrem eigenen 
Vortheile die eifrigſte Unterſtützung der Polizeis und Grenzzollbe⸗ 
hoͤrden gegen den gefährlichen Schleichhandel mit Sorwich 
dringend empfohlen. (Schl. 3.) 
Danzig, 25. Febr. (Schiffsbauten.] Wie das „D. 
D.“ hört, liegt es in der Abſicht der Regierung, unmittelbar nach 


recht 


beweglichen Gütern in Niederöftrei 


dem Vomſtapellaufen der jeßt meift bis auf die lehte Ausrüstung 
und Tagellage vollendeten neu erbauten zwanzig Kanonenboote 
auch füc den künftigen Sommer eine gleiche oder doch nur wenig 
geringere Sn Bere in Bau zu geben. Außer 
dem sit de wie mit Beginn des Frühjahrs allerdings ſchon 
Ki En ihe 5 2.55 neuerdings auch wieder viel von dem 
Zau mehrerer größerer Fahrzeuge, und zwar namentlich zweier 
Schraubenkorvetten und einer Schraubenfregatte die Rede. N 


Thorn, 26. Februar [Eiſenbahn.] Die Arbeiten zut 


Ausführung der Bromberg⸗Thorner Bahn haben bereits mit der 


Abholzung der Czerpitzer Forſt begonnen; auch auf polniſchem Gr 
biete werden die Arbeiten usführung der Bahn von Lowiez 
auf hier unverzüglich in Angriff genommen werden, ſobald die Wits 
Kenne es geſtattet. Die Linie ift ſicherm Vernehmen nach bereit 
feſtgeſtelllt; die Bahn wird die Richtung über Kutno, Wloclawel 
und Nieszezewa nehmen und bei Otloczynik die Grenze überſchrei⸗ 
ten. (B83. 5 

Triebel t. d. N. Lauſig, 25. Febr. [Schulregulativel 
Geſtern iſt auch von hier aus dem Hauſe der Abgeordneten eine 
Petition eingereicht worden, in der eine Anzahl Lehrer mit ausführt‘ 
licher Darlegung ihrer Gründe die Aufrechterhaltung der Schul“ 
en zum Frommen der preußiſchen Volksſchule dringlichſt 

egehren. 


Oeſtreich. Wien, 24. Febr. [Die Verordnungen 
über die Beſigfähigkeit der Jsrgeliten] Wie ſchon 
aus den kühlen Beſprechungen der hieſigen Blätter und dem indiffe⸗ 
renten Verhalten der Boͤrſe zu entnehmen, hat das Patent über die 
Beſitzfähigkeit der Juden nicht den erwarteten Eindruck gemacht. 
Man verſteht es nun einmal nicht oder man will es nicht verſtehen 
den durch die Lage der Dinge gebotenen Zugeſtändniſſen das ge‘ 
fällige Gewand zu leihen, welches dieſelben als freiwillig und gern 
getroffene Neuerungen erſcheinen ließe. In den beiden Werorbnun⸗ 
gen vom 18. d. M. muß es einmal auffallen, daß die Berechtigung 
der Israeliten zum Beſitz unbeweglicher Güter nicht als Prinziß 
an die Spitze geſtellt und die Fälle, in welchen dieſe ausgeſcleſſe 
bleibt, als Ausnahmen von dieſem Prinzip bezeichnet find. ı Wie 
hier die Beſtimmungen nach den einzelnen Landestheilen klaſſifizirt 
ſind, verliert das Ganze den Charakter einer wirklichen Reform, 
eines hiſtoriſch bedeutſamen Geſetzes und kann nur auf den Wert 
einer an ſich anerkennenswerthen Novelle Anſpruch machen. Fernel 
giebt die lakoniſche Kürze der Verordnungen einer ganzen N 1 
von Kontroverſen Raum, welche, wenn ſie nicht auf geſegzliche 
Wege ihre Erledigung finden, bei vorkommenden Fällen die gericht 
lichen Juſtanzen zu abweichenden Entscheidungen veranlaſſen könn“ 
ten. Darf der geſetzliche Erbe eines Grundſtücks in Galizien, wel 
ches kraft der vorgeſchriebenen Bedingungen erworben worden, de 
Beſitz deſſelben antreten, wenn er ſelbſt dieſe Bedingungen nicht er, 
füllen kann? Dürfen Juden, die in anderen Kronländern der Mo 
archie anſäßig find, demungeachtet in Galizien nur unter den 2 
dingungen des Artikel 1 der zweiten Verordnung Grundbeſitz er“ 


werben und umgekehrt: ſtetzt galiziſchen Juden der Erwerb von un 


10 


weglichen Gütern u. ſ. f. ohne Weitere 
Für die Löͤſung dieſer und zahlloſer anderer Fragen e N, 
in dem Wortlaut der Verordnungen kein Anhalt, ſie bleiben mi 
einem Worte, wie die Hauptfrage ſelbſt, nach wie vor offene Fra⸗ 
gen. (Schl. 3.) 
— [ÜUnordnungen in der Militärakademie 3 
Wiener⸗Neuſtadt.] In der kaiſerlichen Militärakademie hr 
Wiener⸗Neéuſtadt, welche, von Maria Therefia gegründet, die erst 
der Monarchie iſt und ihre Zöglinge unmittelbar an die Armee ab“ 
giebt, hat vor wenigen Tagen eine Unordnung ſtattgefunden, die 
hier einige Aufmerkſamkeit erregt und Unwiſſenden oder Bös 1 
gen Anlaß zur Verbreitung falſcher Gerüchte gegeben hat. 
Disziplin in dieſer Auſtalt iſt, wie es ſich für die unmittelbare Vor 
bereitung zum Heeresdienſte ziemt, in gewiſſem Grade ſtreng u 
nennen. Nun erhielten die Zöglinge von ihren Kameraden in der 
Ingenieurakademie zu Kloſterbruck und in der Artillerieakademie 
u Weißkirchen briefliche Nachricht, daß ihnen dort während des 
Faſchings gewiſſe Vergünſtigungen (Spaziergänge ꝛc.) zu Theil 9% 
worden ſeien. Sie richteten daher ein Geſuch an den Kommal 
danten, in welchem ſie ähnliche Abweichungen von der Hausordnung 
für ſich in Anſpruch nahmen. Als ihnen dieſes abgeſchlagen wurde 
beſchloß die zweite Klaſſe, ihrem Zorn durch eine eklatante Demon 2 
ſtration Luft zu machen. Die Ausführung fiel freilich etwas kindisch 
aus. Da die erſte und dritte 11 gerade im Feuer exerzierte, 10 
ließ die zweite Klaſſe ſich von dieſen die übrig gebliebenen (ant 
lich blinden) Patronen geben. Als nun Abends der revidtrende 
Feldwebel in den großen Lehrſaal der zweiten Klaſſe trat, wurde “ 
3 mit einem Hagel von Tintenfäſſern begrüßt und daun zu 
hür hinausgedrängt. Hierauf verſchloſſen die erhitzten Zögl 
** Thür und verbarrifadirten ſich mit Tiſchen, Bänken, Stühlen 7 
Als ſie der Aufforderung, zu öffnen, nicht Folge leiſteten, wurde den 
Kommandant benachrichtigt. Dieſer erſchien mit den Pioniere“ 
der Anſtalt und ließ die Thür durch Haken erbrechen; kaum abet 
war fie geöffnet, jo gaben die hinter der Barrikade liegenden 3 
linge eine Salve aus ihren Gewehren. Die blinden Patronen vel. 
urſachten natürlich nur einen entſetzlichen Pulverdampf, aus dg 
ſobald er ſich etwas verzogen, den von dem Knall wahrſcheinl. 
etwas zur Beſinnung aufgerüttelten Malkententen das zornfunkelnd, 
Auge ihres Kommandanten entgegenblitzte. Auf fein Komman, 
ſtellten ſich ſofort Alle in Reihe und Glied, worauf die ganze zugt 
Klaſſe in Arreſt genommen und der Vorfall nach Wien batch 
wurde. Vom hieſigen Armee⸗Oberkommando erging der Bel 1 


die Sache ſofort ſtreng zu unterſuchen und exemplariſch zu been 


fen, namentlich die Rädelsführer, ſoweit ſie körperlich brauchen 
ſind, als Gemeine in die Armee zu ſtecken, die Schwächlichen 1 
auszuſtoßen. Die Uebrigen ſollen, je nach dem Grade ihrer Sach 
mit geringeren Strafen belegt werden. Dieſem Befehl iſt wann 
ſcheinlich jetzt ſchon Folge 4 Offiziere, welche ſeuoſt 
tadt ihre Ausbildung erhalten 95 
jet ganz ohne tiefere Bedeutn 
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Non thun pflegt, aus dem Burgtheater zu Fuß nach Hauſe. In 
bank ganz leeren Herrengaſſe (die Vorſtellung war noch nicht 


au die Wand gedrückt. Sie forderten ſeine Baarſchaft und be⸗ 
Ionen eben nach den Taſchen zu ſuchen, als ein Fiaker vor⸗ 
8 dagte. Mit dem dieſer Klaſſe eigenen Schnellblick erkannte 
di ſogleich die Situation und hieb mit ſeiner langen Peitſche auf 
5 wilden Strolche ein; bevor er aber die Pferde zum Stehen 
al und ſelbſt vom Bock geſtiegen war, waren die Räuber ſchon 
2 f en. ' 


dee — (Strenge Maaßregeln im Venetianiſchen! 


„Perſeveranza“ veröffentlicht folgendes Rundschreiben des 


Wee neurs von Venedig an die Delegirten in den Provinzen: 
50 ein Herr! Es iſt zur Kenntniß Sr. kaiſerl. Majeſtät gekommen, 
B in den halleniſchen Provinzen gewiſſe Leute ſich feindſeligen 
5 un zen gegen die l. Regierung hingeben und jo eine Gefahr 
hal die Öffenlide Ruhe werden. Se. k. Majeſtät fühlt ſich daher 
ſonanlaßt, durch Verordnung vom 3. d. zu befehlen, daß ſolche Per⸗ 
Ve, welche durch ihr früheres Leben, ihre Geſinnungen und ihr 
zechalten fähig ſcheinen ſollteu, feindſelige Unternehmungen gegen 
gierung zu begünſtigen oder ſich zum Mittelpunkte derſel⸗ 
ſollen machen, nöthigenfalls unter die Soldaten geſteckt werden 
mia. Aber die gezwungene Einkleidung darf nur nach Genehmi- 
duzung des Statthalters geſchehen, und die betrefjenden Indivi⸗ 
u ſollen alsdann ſofort nach der Verhaftung in eine Diszipli⸗ 
lügtempagnie inkerporirt werden. Die Einverleibung in das Mi⸗ 
dle ſoll nur für die Dauer der normalen Kapitulationen der Li⸗ 
e und der Reſerve ſtattfinden, und auch nur in den italieniſchen 
Waainzen in exzeptioneller Weiſe, ſo lange die Umſtände eine ſolche 
ien Btegel erheiſchen.“ In dem zweiten Theile dieſes vom Gra⸗ 
I Biſſingen unterzeichneten Zirkulars werden den Delegirten Vor⸗ 
— ten ertheilt, wie fie ſich mit den Diſtriktstommiſſaren in Ein⸗ 
daß men zu ſetzen haben, und zugleich wird beſonders bemerkt, 
0 bei den oben bezeichneten Individuen keine Rückſicht auf ihre 
mü ſche Körperbeſchaffenheit genommen werden ſoll. Die Liſten 
Rullen dem Statthalter bis zum 5. März eingeſchickt ſein. Das 
undſchreiben iſt vom 10. Febr. datirt. lt 
W Die „Indépendance Belge“ findet durch dieſes Aktenſtück, 
i enn es echt iſt, Thouvenels neueſte Depeſche an den Wiener Hof 
to etreff der jüngſten öſtreichiſchen Maaßreglu in Venetien voll» 
men gerechtfertigt und macht dazu die Bemerkung: „Noch ein⸗ 
al, wir können nicht daran glauben, daß das Wiener Kabinet ſich 
1 einer ſolchen Uebertreibung des jeder Regierung zuſtehenden 
Rechtes der Selbſtvertheidigung gegen innere Feinde habe hinrei⸗ 
ben laſſen. Ein Geſetz der Verdaͤchtigen hat immer etwas Gehäj- 
ſiges gehabt und wird etwas Gehäſſiges behalten, gleichviel unter 
welchen Verhältniſſen daſſelbe auch zum Vorſchein kam, und es 
Berd um jo gehäſſiger erſcheinen, je weniger ſcharf der Kreis des 
Be chtes gezogen iſt. In dieſer Beziehung ſteht aber die grauen⸗ 
d eſtimmtheit des von der „Perſeveranza“ mitgetheil⸗ 
einzig; der öſtreichiſchen Regierung zur Laft gelegten Aktenſtückes 
alte 55 anner Ae da, dena man braucht nicht einmal eine . 
lung gegen die Regierung im Plane ge u haben, 
es genügt vollkommen, N S en . feind⸗ 
leligen Handlung ſchuldig zu erſcheinen, um ohne Weiteres dem für 
eine ganz neue Vergehensklaſſe erfundenen neuen Strafverfahren 
eim zu fallen. Wir theilen das fragliche Aktenſtück mit, in der 
feſten Erwartung, daß daſſelbe von der öſtreichiſchen Regierung de⸗ 
mentirt werde.“ 
„ „ [Verbot eines Balles in Ungarn.] In Leutſchau 
Matend ungarn ſollte am 15. d. ein glänzender Ball ſtattfinden. 
san hatte, dem „Wanderer“ zufolge, die Genehmigung von Sei⸗ 


u der Behörde erlangt, alle Vorbereitungen waren getroffen, als 


m Vorabend des Balles eine gerichtliche Kommiſſion anlangte und 
Vadbalalitäten verſchloß. Ein erneutes Geſuch um Geſtattung des 
es wurde ſtreug abgeſchlagen. Als hierauf am 15. mit den in⸗ 
wischen zahlreich angelangten Gäſten der Leiter des Unternehmens, 
raf Cſäky, ſich nach ſeinem einige Meilen entfernte Gute begeben 


et Soldaten und inhibirte den Ball. Schließlich kam es noch 


1 rag Verhaftungen. 
Min ien, 25. Febr. [Tagesbericht.] Der geweſene Reichs⸗ 
ale Jochmus iſt unter dem Namen v. Cotignola in den Frei⸗ 


yet den Ball begonnen hatte, erſchien gegen Mitternacht ein 
a 


krenſtand erhoben worden. — Die „Oſtd. Poſt“ erhielt eine 


erwarnung wegen des Abdrucks eines Artikels aus der Berliner 
lional⸗Zeitung“. (Lauter Symptome und Reſultate der Preß⸗ 

d eit, wie ſie die öſtreichiſche Regierung auffaßt. D. Red.) — 
urch eine von den Miniſterien des Innern, der Juſtiz, der Finan⸗ 
5 und der Polizei erlaſſene Anordnung treten an die Stelle der 
6 herigen Waffenpäſſe bei Sendungen von Munition und Waffen 
paleitſcheine, die auf mündliches Anſuchen bei der mit der Lokal⸗ 
faltet betrauten I. f. Behörde ſtempel- und gebührenfrei auszu⸗ 
4 len find. Für Frächter, Gewerbe: und Handeltreibende gilt auch 
in amtlich vidirter Frachtbrief als Geleitſchein; ebenſo für Pulver- 
beuchleizer, Bergwerks- und Bauunternehmer der von der Orts⸗ 
q hörde vidirte Lieferſchein der Erzeuger oder das von k. k. Zeug⸗ 
iepoſten beſtätigte Verſchleißbüchel oder Zahlungsdokument. 


> fi 3 fi 
Die Ereigniſſe zu Ende des vorigen Dezenniums hatten in 

baden und Sirbenbürgen ein Moratorium herbeigeführt. Das⸗ 

n 


iſt bereits für Ungarn außer Kraft getreten. Durch Verord⸗ 

des Juſtizminiſteriums vom 16. Febr. d. J. erliſcht das Mo⸗ 

um nun auch mit dem 1. Juli d. J. für Siebenbürgen. — 

Sir hieſigen apoftoliſchen Nuntiatur iſt in dieſen Tagen eine 
schnee von 3000 fl., welche faſt ausſchließlich von dem proteſtan⸗ 
nchen Adel Mecklenburgs aufgebracht wurde, zur Weiterbeförde⸗ 
ag nach Rom als Beiſteuer für den „ſchwer bedrängten“ Papft 
ta gangen. Das Begleitſchreiben hebt dieſe Betheiligung prote⸗ 
ter hen Geber ſelbſt hervor, „welche der ruhigen, aber unerſchüt⸗ 
Shen Standpafti keit, die der heilige Vater, allein unter allen 
ein uveränen, dem Aufruhr und der Gewaltthätigkeit entgegenſetzt, 
Sch Zeichen ihrer Verehrung darzubringen wünſchen.“ — Der 
neefall ſcheint in den letzten zwei Tagen im Norden und Oſten 
Wine el ſtärter geweſen zu fein, als in der nächſten Umgebung 
im Paß — — find. erhebliche Störungen ap 
Betrieb 85 e Ver, ngen eingetreten. er 
der Bahn von Neu⸗Szöny ſie — 8 
liſchen Vermittelungs⸗ 
elegraphenbüreau meldet: Der 


nz Ablebnung deren 
vorſchläge.] Das Reuter'ſche 


3 
‚ Kurive mit der definitiven Antwort Oeſtreichs auf den engliſchen 


ris abgegangen. Die Antwort des Grafen Rechberg zählt die 
Gründe auf, welche Oeſtreich zur Ablehnung hätten bewegen müſ⸗ 


lagen des durch die Verträge von 1815 begründeten curopäiſchen 
Gleichgewichts. Sodann laufe er den Grundprinzipien zuwider, 


der öſtreichiſchen im Beſondern beruhe. Drittens vernichte der eng⸗ 
liſche Vorſchlag die Rechte der italieniſchen Fürſten, welche durch 
Europa garantirt ſeien und welche zu ſchützen Oeſtreichs beilige Pflicht 
ſei. Mit der ſo motivirten Ablehnung der Propoſitionen Englands 
verbindet die Rechbergſche Antwort zugleich die Erklärung, daß Oeſt⸗ 


ſtören, was es nicht verhindern könne, daß es ſich jedoch volle 


Antwort iſt gemäßigt und höflich. 
Gratz, 23. Februar. [Gegen proteſtantiſche Propa⸗ 


men, daß bei Gelegenheit, als die öſtreichiſchen Kriegsgefangenen 
über Deutſchland nach ihrem Valerlande zurückkehrten, denſelben 
hie und da proteſtantiſche Bibelüberſetzungen angeboten wurden, 
um auf ſolche Weiſe unter der kalholiſchen Bevölkerung Verbrei⸗ 
tung zu finden. Auch hat es den Anſchein, daß in unſerm Lande 
ſelbſt eine rege Thätigkeit herrſcht, um auch andere proteſtantiſche 
Traktätlein in katholiſche Häuſer, nicht ſelten mittelſt der Schul⸗ 


die Jugend vor der Verführung zu bewahren.“ 


ſionsbericht über das Konkordat.] Der Staatsanzeiger 
hat jetzt den Wortlaut des von dem Abgeordneten Probſt verfaßten 
Kommiſſionsberichts über das Konkordat veröffentlicht, d. h. den 
Bericht der Mehrheit der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion, welche ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß die Konvention ihren Vollzug er⸗ 
halte und zu dieſem Ende die nöthigen Geſetzabänderungen be⸗ 
ſchloſſen werden. Sie ſtellt daher den Antrag, die k. Regierung um 
baldigſte Einbringung der nach ihrer Ausführung zum Vollzug der 
Konvention erforderlichen Geſetzvorlagen zu bitten. Als eine noth⸗ 
wendige Folge des Prinzips der Konvention hat die Mehrheit der 
Kommiſſion 1) die Einführung der obligatoriſchen Zivilehe. 2) die 
Aufhebung der von den 8s. 27,135 und 142 der Verfaſſung an 
beſtimmte Konfeſſionen geknüpften politiſchen Vorrechte dargelegt, 
und 3) eine Modifikation des Geſetzes vom 30. März 1828 hin⸗ 
ſichtlich der Staatsdienerrechte der katholiſchen Fakultät als erfor⸗ 
derlich bezeichnet; daher fie ſchließlich den weiteren Antrag ſtellt: 
an die königl. Regierung die Bitte um Einbringung der ihren Aus⸗ 
führungen entſprechenden Vorlagen auch über dieſe drei Gegenſtände 
zu richten. Die Minorität von 3 Mitgliedern ſtellt dagegen fol⸗ 
gende Anträge: „Die Kammer der Abgeordneten wolle beſchließen: 
1) die ſämmtlichen Beſtimmungen der Konvention, fo weit dieſel⸗ 
ben mit beſtehenden Geſetzen in Widerſpruch oder mit dem ſtändi⸗ 
ſchen Steuerverwilligungsrecht im Zuſammenhang ſtehen, zur ſtän⸗ 
diſchen Verabſchiedung zu reklamiren und gegen deren Vollzug Ver⸗ 
wahrung einzulegen; 2) die k. Staatöregierung unter Hinweiſung 
auf die bei der ſpätern Prüfung der Verwendung der früheren 
Staatzeinnahmen ſich ergebenden möglichen Folgen zu erſuchen, die 
Ausführung der er we des k. Miniſteriums des Kirchen- und 
Schulweſens vom 4. Mai und 18. Oktober 1859, betreffend die 
Verhältniſſe der Konvikte in Ehingen, Rottweil und Tübingen, bis 
auf Weiteres im Anſtand zu laſſen; 3) in Erwartung der von der 
k. Staatsregierung zur Ausführung der Konvention an die Stände 
| zu bringenden Vorlagen die Geneigtheit auszuſprechen, zu der im 
Wege der Landesgeſetzgebung einzuführenden Aenderung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Staat und Kirche in der Richtung der Unabhän⸗ 
gigkeit beider von einander nach den in der Konvention zum Theil 
niedergelegten Grundfägen, vorbehaltlich ihrer ſpäteren Prüfung im 
Einzelnen mitzuwirken; 4) die k. Staatsregierung zu erſuchen, den 
Vollzug der Konvention vom 8. April 1857 im Ganzen zu Air 
ren.“ Die Ausführung des Minoritäts⸗Erachtens hat den Abg. 
Sarvey zum Verfaſſer. 0 

11701 Bockenheim, 25. Febr. [Beerdigung eines 
preußiſchen Veteranen] Am 14. d. fand unter milikäriſchen 
Ehren die Beerdigung des penſionirten k. preußiſchen Feldwebels 
Wilhelm Völker, welcher wohl zu den älteſten Veteranen der königl. 
preußiſchen Armee gehören dürfte, hierſelbſt ſtatt. Der Veteran 
halte, wie der Geiſtliche am Grabe hervorhob, 52 Jahr 6 Monate 
im aktiven Militärdienſte geſtanden, die Schlachten bei Jena, 
Großbeeren und Dennewitz, jo wie die Belagerung von Kolberg 
mitgemacht und hatte niemals die geringſte Strafe erhalten. In 
der Schlacht bei Dennewitz ſo ſchwer verwundet, daß er 6 Monate 
im Lazareth zu Berlin zubringen mußte, wurde er als Halbinvalide 
entlaſſen und in das Garniſonbataillon des Kolbergſchen Regiments 
eingeſtellt. Im Jahre 1815, wie das Vaterland von Neuem be⸗ 
droht wurde, marſchirte Völker freiwillig mit dem Garniſon⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 16 nach Frankreich, wo das Bataillon zur Beſatzung 
nach Lüttich und zum Transportiren der Gefangenen kommandirt 
wurde; 1820 wurde das Garniſonbataillon Nr. 16 aufgelöft und 
Völker bei dieſer Gelegenheit der 29. Infanterieregiments⸗Garni⸗ 
ſonkompagnie zugetheilt. Am 1. April 1845 feierte Völker ſein 50⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum im k. preußiſchen 8. komb. Reſervebatail⸗ 
lon zu Ehrenbreitſtein, bei welcher Jubelfeier Se. Maj. der König 
ihn zum überzähligen Feldwebel ernannte und ihm vom 1. deſſ. M. 
ab eine perſönliche Zulage von 3 Thlrn. monatlich bewilligte. Am 
30. September 1847 wurde Völker vom genannten Bataillon auf 
jein Anſuchen als Ganz⸗Invalide entlaſſen und ſtarb, der „Aach. 
a zufolge, am 12. Februar 1860 in einem Alter von 85 Jahren 
1 Monat. 

Holſtein. Rendsburg, 23. Februar. [Alte Klagen; 
Pferdeausfuhr.] Der Adreßentwurf der ſchleswigſchen Stände 
iſt hier mit lebhafter, wenn auch ſtiller Theilnahme begrüßt wor⸗ 
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den. Wäre doch auch Holſtein in der Lage, ſich gleichzeitig mit 


dem Bruderlande vor dem gemeinſamen Landesherrn auszuſpre⸗ 
chen! Auch Schleswig darf das nicht; die Berathung des Adreß⸗ 
entwurfs iſt bekanntlich verboten.) Aber das Proviſorium hat die 
Vertreter des Landes mundtodt gemacht. Man hat damit jenſeits 


| Vermitlelungsvorſchlag iſt am 17, b. Abends nach London und Pa⸗ 
5 et) würde er von drei Individuen, die aus einem Thorwege 
ſeſ an plötzlich umringt und, ehe er nach dem Säbel greifen konnte, ö 

0 ſen. Erſtens ändere der engliſche Vorſchlag die weſentlichen Grund» 


auf welchen die Legitimität der Regierungen im Allgemeinen und 


reich für den Augenblick nicht ſuchen werde, durch Waffengewalt zu 


der Belte erreicht, was man welten eit gewonnen und vorläufig 

uhe. Wenn wir nicht irren, ſchien damals die für Holſtein an⸗ 
geordnete Suspenſion der Verfaſſung als ein gunſtiges Ereigniß 
geprieſen zu werden. Das war eine Täuſchung, Die Maaßregel 
erweiſt ſich als das Gegeutheil. Die Geſetzgebung ruht, die Stände 


ſchweigen, die Preſſe ebenfalls, nur die Verwaltung geht ihren ein⸗ 
Inzwiſchen läßt ſich 


förmigen mahlenden Gang. Das iſt Alles. 
bequem über ein neues Manöver nachſinnen, den tonititutionellen 
Geſammtſtaat endgültig zu konſtruiren. Auch die gegenwärtige 
Miniſterkriſis kommt nicht ungelegen, ſo unverhofft ſie auch gekom⸗ 
men ſein mag. So lange fie dauert, muß es in alter Weite fort 
gehen. Die Verhandlungen der ſchleswigſchen Stände ſind eini⸗ 
germaßen lahm gelegt, dem königl. Kommiſſar fehlen die Juſtruk⸗ 


tionen. (Nur zu Verboten fehlen ſie ihm nicht.) An lange Mi⸗ 


niſterkriſen und lange dauernde interimiſtiſche Fortführungen der 


Freiheit des Handelns für die Zukunft vorbehalte. Die Form der 


ganda.] Das katholiſche kirchliche Verordnungsblatt bringt fol⸗ 
gende Erinnerung: „Es iſt dem Ordinariate zur Kenntniß gekom⸗ 


kinder, zu bringen. Das Ordinariat ſieht ſich darum veranlaßt, die 
Seelſorgsgeiſtlichkeit zu einer beſonderen Wachſamkeit aufzufordern, 
um dergleichen Umtrieben mit Erfolg zu begegnen und insbeſondre 


Württemberg. Stuttgart, 24. Februar. [Kommiſ⸗ 
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Portefeuilles ohne Verantwortlichkeit iſt man gewöhnt. Wozu auch 


Eile! Aus der einmal eingeſchlagenen Bahn wird doch im Ernſte 
Niemand wieder herauslenken wollen. Wer durfte auch in Exin⸗ 
nerung an die jüngſten Auftritte auf den Straßen der Reſidenz, ſo 
kühn ſein und eine Schwenkung wagen: Andere als die bisher be⸗ 
folgten Grundſätze wird auch ein neues Ministerium nicht vertreten 
wollen. — Faſt täglich bringt die holſteinſche Eiſenbahn ſeit einigen 
Wochen beträchtlichte Pferdetransporte aus dem Norden, welche 
über die ſüdlichen Grenzen des Landes weitergeführt werden. Wir 
haben nicht erfahren können, wohin; doch dürften die Pferde ſchwer⸗ 
lich zur Ergänzung der deutſchen Bundeskontingente dienen, nach⸗ 
dem deren Kriegebereitſchaft aufgehört hat. Es iſt kaum zweifel⸗ 
haft, daß ſie nach Italien und beſonders nach Frankreich geführt 
werden, um, wie s neulich in einem deutſchen Blatte hieß, den durch 
den italieniſchen Krieg verurſachten Abgang zu decken. (N. P. Z.) 

Mecklenburg. Schwerin, 24. Februar. [Zum Preß⸗ 
geſetz.] Am 17. d. iſt folgende Deklarations⸗Verordnung zu der 
Verordnung vom 4. März 1857 zum Schutz wider den Mißbrauch 
der Preſſe erlaſſen worden: „§. 1. Die Vorſchrift des §. 2 der ge⸗ 
dachten Verordnung, nach welcher es zur Ausübung des Gewerbet 
eines Buch⸗ und Steindruckers ꝛc. einer beſonderen perſönlichen 
Konzeſſion bedarf, iſt nicht auf die in dem Geſetze ausdrücklich ge⸗ 
nannten Perſonen zu beſchränken, ſondern auch auf andere mit 
Druckſchriften und ſonſtigen durch das Preßgeſetz ergriffenen Gegen⸗ 
ſtänden Handeltreibende anzuwenden. §. 2. Es fol jedoch auch 
ohne eine ſolche Konzeſſion der Handel mit den im Lande gebräuch⸗ 
lichen Bibeln, Geſangbüchern, Katechismen, Bilderfibeln, Elementar⸗ 
ſchulbüchern, Zeichen- und Schreibevorſchriften für den erſten Unter⸗ 
richt, Schreib⸗ und Zeichenbüchern und inländiſchen geſtempelten Ka⸗ 
lendern denjenigen Perſonen freiftehen, welche, wie z. B. die Buch⸗ 
binder, ſolchen Handel nach bisheriger Ueblichkeit eines jeden Ortes 
immer betrieben haben.“ 

Naſſau. Wiesbaden, 25. Febr. [Neaktivirung] 
Die ſchon früher erwartete Neaftivirung des noch im Jahre 1854 
in Folge ſeiner eta gung an den liberalen Beſtrebungen der 
Jahre 1848 und 1849 quieszirten Amtmanus, Hofgerichtsrath 
Hehner, iſt jetzt erfolgt. Derſelbe iſt zum Rath bei dem Hofgericht 
zu Wiesbaden ernannt. Hehner gilt im Lande als ein Mann von 
ausgezeichnetem Charakter; für ſeine Wiederauſtellung wurde des⸗ 
halb auch von einzelnen Mitgliedern der Ständeverſammlung lebe 
haft gewirkt. 5 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 24. Febr. [Starker 
Schneefall] Der Schnee auf dem Thüringer Walde iſt fo ge» 
waltig, wie man ihn kaum noch geſehen zu haben ſich exinnerk. 
Manche Dörfer ſind ſo eingeſchneit, daß man nur durch einen gro⸗ 
ßen Schnectunnel in daſſelbe und von dieſem durch Nebentunnel 
in den einzelnen Häuſern gelangen kann. Von den Häuſern jelbft 
ieht man nichts als den Schornſtein. Die Bewohner müſſen den 
ganzen Tag Licht brennen. (Auch aus anderen Gegenden wird von 
ſtarkem Schneefall berichtet. In den gebirgigen Theilen Belgiens 
it der Schneefall in den letzten Tagen ſo ſtark und anhaltend gewe⸗ 
ſen, daß auf den meiſten Poſtrouten die Diligencen auf Schlitten 
befördert werden müſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſitzung fragte Newdegate, ob die in Gemäßheitheit der Artifel 5 und 6 des 
engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages vorgeſchlagene Ermäßigung reſp. Auf⸗ 
hebung der Zölle kraft der durch den Vertrag eingegangen Verbindlichkeiten auch 
für die Erzeugniſſe anderer Lauder, als Frankteichs und feiner Kolonien ein⸗ 
treten werde. Der Schatzkanzler entgegnete, ſo viel er wiſſe, finde der Ertrag 
nur auf franzöſiſche Exzeugniſſe Anwendung. Für geidiſſe, im Vertrage bejon« 
ders angeführte Fälle ſeien gewiſſe gleichfalls erwähnte Verabredungen getroffen, 
und außerdem werde Frankreich durch ein allgemeines Proviſo auf einen und 
denſelben Fuß mit den am meiſten begünſtigten Nationen geſtellt. Was aber 
die Erzeugniſſe anderer Länder, abgefenen von den befonders erwähnten Fällen, 
angehe, To ſei ihm nichts davon bekannt, daß der Vertrag fie überhaupt berühre⸗ 
Vielleicht wolle der Interpellant die Frage anregen, ob das Parlament z. B. 
den Zoll auf deutiche Seide beibehalten könne. Ohne ein Gutachten über dle 
Weisheit eines ſolchen Verfahrens abgeben zu wollen, könne er doch jagen, da 
das Parlament vollkommen die Befugniß beſitze, die Zölle auf deutſche Selden⸗ 
waaren beizubehalten oder zu erhöhen, ja überhaupt die Einfuhr deutſcher 
Seidenwaaren zu verbieten. . 

— [Tagesnotizen.] Der „Morning Poſt“ zufolge ſtehen England und 
Frankreich im Begriff, eine Konvention in Betreff der Priſen, welche die Expe⸗ 
dition gegen China aufbringen wird, zu unterzeichnen. — Einem offt tellen 
Ausweise über Koſten und Erhaltung der Leuchtthürme Enzlands von 1853 bis 
1858 zufolge, ſind ſeit dem erſtgenannten Jahre Leuchtthurmzölle im Betrage 
von 290301 Pfd. St. abgeſchafft worden. Für auslandiſche Fahrzeuge macht 
dies einen Unterſchled zu ihrem Vortheile von beinahe 50 Prozent aus. Es 
waren im Jahre 1858 für die Erhaltung der Leuchtipürme und für den Vau 
neuer im vereinigten Königreiche 278,558 Pfd. 755 Snus gabt worden, In den 
nächſten Jahren ſollen für die Erhaltung Depelben 539,00 Pfd. St., für den 
Bau neuer Leuchtthürme außerdem 000 Pfd. St. ausgeſetzt werden. — Ein 
anderer offizieller Ausweis verbreitet ſich über die auf allen Eſendahnen des 
Vereinigten Königreichs im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Ungkücksfälle. 
Das Reſultat iſt ein günstiges, wenn man es mit denen früherer Jahre ver⸗ 
gleicht, läßt aber im Uebung d N zu wünſchen übrig. Es waren im zweiten 
Halbjahr 117 Perſonen 727 ‚eben gekommen und 266 beſchädigt worden (gegen 
133 Getödtete und 381 Beſchadigte in demſelben Zeitraume d. J. 1858). Unter 
den 117 Getödteten waren 20 Paſſagiere, die übrigen gehörten zum Bahnper⸗ 
ſongle, und von 77 75 verungluckten Paſſagieren waren 16 durch ihre eigene 
Schuld ume Leben gekommen. Im ganzen Vereinigten Königeeiige wurden zu 
Ende des vorigen Jahres 10,001 engl. Meilen befahren, davon 7309 in Eng- 
land und Wales, 1265 in Schottland und 1427 in Irland. . 

London, 24. Februar. [Verbot der „Times“ in Oeſt⸗ 
reich.] Die „Times“ zeigt heute an, daß ſie in Oeſtreich verboten 
worden ſei. Sie ſagt darüber: „Die Zahl der in ganz Oeſtreich 
verkauften Exemplare unſeres Blattes war vermuthlich nicht größer 
als die, welche wir in irgend einer volkreichen Marktſtadt Englands 
abſetzen, und ſo weit unſer eigenes Jutereſſe ins Spiel kommt, 
wird das Verbot nicht die geringſte Wirkung haben. Wohl aber iſt 
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Oeſtreich, nachdem es in 


dieſer Schritt der öſtreichiſchen Exekutive von der äußerſten Wich⸗ 
tigkeit für ihren 2 5 Gherether Es ſieht jetzt ſo aus, als ob 
—— militäriſchen Kampfe mit Frank⸗ 
reich und in ſeinem politiſchen Kampfe mit Italien den Kürzeren 
gezogen hat, ſeine Niederlage durch einen Akt kleinlichen Grolles, 
wie er höchſtens eines Herzogthums dritten Ranges würdig iſt, 
eingeftände. Die „Times? iſt von dem öſtreichiſchen Gebiete aus⸗ 
eſchloſſen, weil fie im Gegensatz zu der kaiſerlichen Politik das 
echt der Italiener befürwortete, ſich ihre Inftitutionen ſelbſt zu wäh⸗ 
len, weil ſie ihre 8 5 den Beſchwerden Ungarns öffnete, und 
weil fie Europa aufforderte, nicht zu dulden, daß die Herrſchaft 
des e tes in der Romagna mit Waffengewalt wieder hergeſtellt 
werde.“ 

— [Die geſtrigen Parlamentsverhandlungen!] 
ſowohl im Ober- als im Unterhauſe bieten, nachdem wir den haupt⸗ 
ſächlichſten Inhalt derſ Iben und ihrer Reſultate ſchon telegraphiſch 
haben mittheilen können, in ihren Einzelheiten nichts wirklich Inter⸗ 
eſſantes dar. g b 

London, 25. Febr. [Telegr.] Die heutige „Preß“ jagt: 
»Der Kaiſer von Oeſtreich werde eine liberale Konſtitution prokla⸗ 
miren, welche auch Venedig und Ungarn befriedigen werde. (Aber 
wann?) Daſſelbe Blatt theilt ferner mit, daß Oeſtreich große mili⸗ 
täriſche Vorbereitungen treffe. — Das heutige „Chronicle“ will 
von einer Allianz zwiſchen Rußland und Oeſtreich wiſſen. Oeſtreich 
mache Rußland Konzeſſionen in Betreff des heiligen Grabes und 
bringe ſeine Politik hinſichtlich der Donaufürſtenthümer und Ser- 
biens mit der Rußlands in Uebexreinſtimmung. Rußland garantire 
dagegen Oeſtreich, deſſen ganzen Länderbeſtand, mit Einſchluß Un⸗ 

arns und Venedigs, gegen innere und äußere Feinde. (Klingt nicht 
ehr wahrſcheinlich. D. Red.) 


Fraukreich. 

Paris, 23. Febr. [Tagesnotizen.] In Tunis wird eine 
franzöſiſche Zeitung: „La Nouvelle Gazette de Tunis“, wöchentlich 
drei Mal erſcheinen, um die franzöſiſchen Intereſſen in jenem Theile 
Afrika's zu vertreten. — Das Kapitel der Subventionen für die 
dan en Theater und das Konſervatorium der Muſik figurirt in 
dem Budget von 1860 mit einer Summe von 1,705,000 Fr.; das 
der Entſchädigungen oder Unterſtützungen für Künſtler, dramatiſche 
Schriftſteller, Komponiſten und ihre Wittwen mit 137,700 Fr.; 
endlich das der Aufmunterungen und Subſkriptionen mit mehr als 
200,000 Fr. — Nach dem „Conſtitutionnel“ wird in Folge der 
Entlaſſung der Militärklaſſe von 1853 jedes Infanterieregiment 
von 3 Bataillonen, welches den italieniſchen Krieg nicht mitgemacht 

t, um 400 Mann vermindert, die übrigen um 300 Mann. — 

ürſt Metternich übergab geſtern dem franzöſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen die öſtreichiſche Beantwortung der engliſchen Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge; Oeſtreich nimmt dieſelben als Grundlagen 
der Unterhandlung nicht an. (Vergl. Wien.) — Man behauptet, 
die „Bretagne“ werde neuerdings die Erlaubniß bekommen, zu er⸗ 
ſcheinen. — Der Advokat Ollivier Rat gegen das Urtheil des Ap⸗ 
pellhofes für Zuchtpolizeiſachen Berufung eingelegt, — Der frühere 
Kriegsminiſter von Modena, Oberſt Frapolli, iſt hier angekommen. 
Er geht wegen Ankaufs von Kanonen für die ſardiniſche Regierung 
nach Schweden und ſpäter auch nach Deutſchland. Die ſardiniſche 
Regierung hat auch neuerdings wieder große Beſtellungen von 
Equipirungsſtücken und anderen Armeebedürfniſſen hier gemacht. 
Nach den abgeſchloſſenen Kontrakten müſſen ſämmtliche Lieferun⸗ 
gen Ende April effektuirt ſein. 3 

— [Frankreichs Reformvorſchläge in Betreff 
des Kirchenſtaats.] Im Auguſt 1859 hatte Frankreich, um 
des Papſtes Reformſcheu zu überwinden, das Minimum der For⸗ 
derungen formulirt, ohne damit auch nur einen Schritt weiter zur 
Anbahnung einer Verſtändigung voran zu kommen. Frankreich 
beantragte damals, wie aus dem nunmehr der Oeffentlichkeit vor⸗ 
liegenden Aktenſtück erhellt, zuvörderſt, „daß die Laien zu allen Zi⸗ 
vilämtern und Würden ernannt werden können; daß den 114 87 
individuelle Freiheit durch das Geſetz verbürgt werde; daß Nie 
mand anders als auf ein von der zuständigen richterlichen Behörde 
erlaſſenes Mandat, unter den vom Geſetze vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen verhaftet, jo wie daß jeder Verhaftete in den erſten vierund- 
zwanzig Stunden verhört und über dieſe Zeitfriſt nur auf ein vom 
Unterſuchungsrichter, unter Angabe des Anklagegrundes, ausgeſtell⸗ 
tes und dem Gefängnißverwalter übergebenes Mandat feſtgehalten 
werden dürfe; ferner, daß die Beförderung in bürgerlichen Aemtern 
und Stellen nicht vorher und bei Lebzeiten des Inhabers ſchon ver⸗ 
geben, ſondern alle Verträge oder Verabredungen dieſer Art, die 
zwiſchen Beamten oder Privaten getroffen werden, als null und 
ungeſetzlich gelten ſollen“. Ferner beantragte Frankreich für den 
Kirchenſtaat den ſofortigen Erlaß eines bürgerlichen und eines 
Strafgeſetzbuches, ſo wie einer Prozeßordnung, in welcher obige 
Grundbedingungen anerkannt würden, die Spezialgerichte ſollen, 
ſofern fie nicht Geistliche betreffen, abgeſchafft, die Prozeſſe in der 
Apellinſtanz beendigt, unter keinem Vorwande die Urtheile von der 
vollziebenden Gewalt kaſſirt oder ſuspendirt und in keinem Falle 
der Gang der Juſtiz gehemmt werden. Nur der Kaſſationshof in 
Rom ſoll aus einer gleichen Mitgliederanzahl von Geiſtlichen und 
Laien beſtehen. Der Staatsrath ſoll nach dem Muſter des franzö⸗ 
ſiſchen organiſirt und aus fünfzehn ordentlichen nebſt einer ſpäter 
näher zu beſtimmenden Anzahl außerordenklicher Räthe beſtehen; 
ſämmiliche ordentliche \ 
Sig und Stimme im Staatsrathe haben; kein Gefeg und fein Er⸗ 
laß ſoll, ohne einer der fünf Abtheilungen vorgelegen zu haben und 
in allgemeiner Verſammlung diskutirt worden zu fein, Kraft ha⸗ 
ben. Die Anzahl der Mitglieder der Konſulta und gefeßgebenden 
Verſammlung ſoll mindeſtens doppelt jo ſtark als die Zahl der De⸗ 
legationen ſein und alſo mindeſtens 40 Abgeordnete betragen, die 
durch die Provinzialräthe gewählt werden. Die Konſulta ſoll die 
Geſetze diskutiren und votiren, insbeſondre aber das Budget; da⸗ 
gegen ſoll der Konſulta der feſtſtehende Theil des Budgets, der den 
päpſtlichen Hof, das heilige Kollegium und überhaupt alles, was 


Kultus, geistliche Angelegenbeiten und Kirchengüter anbetrifft nicht 
vorgelegt werden. Die ordentlichen Ausgaben ſollen auf 3 Jahre, . | 
Befreiung Italiens bis zum Adriatiſchen Meere) nicht ganz fi 


die außerordentlichen auf, 1 Jahr bewilligt werden. Mit Unter⸗ 
zeichnung von 10 Mitgliedern kann die Konſulta die Inbetracht⸗ 
nahme eines Antrages auf Tadel gegen einen Regierungsbeamten 
wegen Mißbrauchs der Gewalt oder Verletzung der Öejege beſchlie⸗ 

en, und die Regierung hat in dieſem Falle den Staatsrath zu 
einer Unterſuchung zu veranlaſſen, 


Räthe ſollen Laien ſein und die Miniſter 
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Bericht zu erſtatten. Die Sitzungen der Konſulta ſind nicht öffent⸗ 
lich, doch ſoll das amtliche Blatt ſummariſche Berichte veröffentli⸗ 
chen. Die Mitglieder der Provinzialräthe werden von den Muni⸗ 
ipalräthen direkt gewählt, fie haben ſich mit Provin rg 1 
beiten u befaffen und dienen dem Gouverneur in beionderen äl⸗ 
len u als Beirat. In den Legationen, in den Marken, wie in 
der Romagna follen die Gouverneure Laien fein. Die Gemeinde: 
räthe werden nach dem Edikt vom 24. Nov. 1850 gewählt. Fer⸗ 
ner beantragte Frankreich eine allgemeine Amneſtie, die zwiſchen 
dem Papſte, Frankreich und Oeſtreich geordnet werden ſolle, ſo wie 
daß im Kirchenſtaate der Empfang der Steuern nach franzöſiſcher 
Weiſe eingeführt werde. 

Paris, 24. Februar. [Tagesbericht.] Die Nachrichten, 
welche die franzöſiſche Regierung aus verſchiedenenchriſtlichen Pros 
vinzen des ottomaniſchen Reiches empfangen hat, find bedenklicher 
Natur, Dieſer Umftand wird die Abreiſe des Hrn. v. Lavalette be⸗ 
ſchleunigen, und dieſe wird am 3. März ftattfinden und nicht am 


11., wie es bisher feſtgeſetzt war. — Im alten Bezirke des Juſtiz⸗ 


palaſtes liegt ein enges, finſteres Gäßchen, welches bald auf Verfü⸗ 
gung des Polizeipräfekten verſchwinden ſoll. Es führt den Namen 
Rue de Jeruſalem, und zwei der bedeutendſten Schriftſteller Frank⸗ 
reichs find in ihm geboren worden: Boileau am 1. Nov. 1636 und 
Voltaire am 22. Nov. 1694. — Geſtern Morgen 4 Uhr iſt das von 
Livorno über Baftia nach Marſeille mit 84 Paſſagieren abgegan⸗ 
gene Dampfſchiff „Louiſe“ auf die Molen von Baltia aufgefahren 
und gekentert; 50 Menſchen, darunter der Kapitän, ſind dabei er⸗ 
trunken. — Der Aſſiſenhof von Aude hat einen Arbeiter, der in boͤs⸗ 
williger Abſicht Steine auf das Geleiſe der Südbahn gelegt hatte, 
zu 20 Jahren Strafarbeit verurtheilt. — Dem „Courrier du Ha⸗ 
vre“ zufolge iſt davon die Rede, in Frankreich Kantonalkompag⸗ 
nien zu errichten, die in ihrer Organiſation an die preußiſche Land⸗ 
wehr erinnern würden und jährlich auf einige Zeit zur Uebung in 
den Waffen zuſammentreten ſollen; dadurch würde Frankreich eine 
Reſerve von mindeſtens einer Million erhalten. — Vor 6 Ex — 
hatte der Aſſiſenhof von Finiftere zwei Tagelöhner zu 20 Jahren 
Strafarbeit verurtheilt, weil ſie bei Nacht und bewaffnet einen ge⸗ 
waltſamen Diebſtahl ausgeführt haben ſollten. Jetzt, wo beide, der 
eine im Bagno, der andere in Cayenne, geſtorben find, kommt es her⸗ 
aus, daß fie unſchuldig waren. — Die Ortſchaft Batna in Algerien, 
14 Meilen (110 Kilometres) ſüdlich von Conſtantine, im Jahre 
1844 gegründet, zählt gegenwärtig 2500 Einw., wovon 1800 Euro⸗ 
päer. Auch die Ortſchafk Djidjely, die 1839 entſtand, zählt über 2000 
Einw., wovon 900 Europäer. Durch ein im „Moniteur“ publizirtes 
Dekret ſind beide Orte zu wirklichen Stadtgemeinden erhoben wor⸗ 
den. — Die „ Patrie“ wünſcht ſich Glück, daß Oeſtreich dem Konflikte 
in Betreff der Ordnung der mittelitalieniſchen Angelegenheiten ent⸗ 
ſage; die Politik Oeſtreichs bürge für eine nahe bevorſtehende Pazifika⸗ 
tion; die Maͤßigung Oeſtreichs erheiſche die Mäßigung der übrigen 
Mächte, namentlich Sardiniens, deſſen König den Rathſchlägen 
Frankreichs Gehör geben werde. — Die Pariſer Savoyarden wer⸗ 
den öffentlich eingeladen, ſich bei Herrn Briord einzufinden, um 
eine Petition für die Annexion Savoyens an Frankreich zu unter⸗ 
ſchreiben. — Geſtern Abends fand hier im Palais Royal ein glän⸗ 
zendes Bankett zu Ehren der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe 
ſtatt. Die Herren Delaporte, Direktor, und Vaudin, Redakteur 
en Chef des „Orphéon“, hatten daſſelbe aus Anlaß des Monſtre⸗ 
Konzertes, das unter ihrer Leitung 3000 franzöſiſche Sänger näch⸗ 
ſten Monat Juni in London geben ſollen, veranſtaltet. Die Elite 
der engliſchen und franzöſiſchen Journaliſten von Paris wohnte 


dem Feſte bei. 
Niederlande. 

Haag, 24. Febr. [Neues Miniſterium.] Dem Baron 
van Hall ift es endlich gelungen, ein Miniſterium, wenngleich ein 
vorläufig noch unvollſtändiges, zuſammenzubringen. Die Porte⸗ 
feuilles vertheilen ſich wie folgt: für die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten Baron van Hall; für die Juſtiz Herr Godefroi, ein Amſterda⸗ 
mer Advokat, der in ſeiner Eigenſchaft als bisheriges Kammermit⸗ 
glied gemäßigt liberale Geſinnungen zur Schau trug; für das In⸗ 
nere Baron von Heemſtra, ebenfalls der liberalen Partei angehö⸗ 
rig, dem bereits kurz nach 1848 daſſelbe Portefeuille anvertraut 
geweſen, und der zuletzt als Saum! des Königs in der Provinz 
Utrecht fungirte; für den proteſtantiſchen Kultus Herr Bosſcha; für 
den roͤmiſch⸗katholiſchen Kultus Herr Mutſaers, der dieſen Poſten 
ſchon einmal bekleidete; für die Marine Hr. Lotſy, der bisherige 
Marineminiſter; für die Finanzen ad interim Baron van Hall; 
für den Krieg der bisherige Kriegsminiſter Jonkheer de Caſem⸗ 
broot; und endlich für die Kolonien der bisherige Miniſter dieſes 
Departements, Hr. Rochuſſen, welcher indeß ſeit mehreren Wochen 
ſchwer krank darnieder liegt. Bis zum 9. März iſt der obengenannte 
Hr. Mutſaers mit der interimiſtiſchen Führung der Geſchäfte für 
das Juſtizdepartement beauftragt. (Pr. 3.) 


Italien. 

Turin, 23. Febr. [Die „Opinione“ über die ſa⸗ 
voyiſche Frage.] Die minifterielle „Opinione“ veröffentlicht 
über die ſavoyiſche Frage einen bedeutſamen Artikel, in welchem ge⸗ 
ſagt wird, daß, wenn Italien bis zum Adriatiſchen Meer frei ge⸗ 
worden wäre, das Prinzip, welches am Po geſiegt hätte auch an 
der Iſere augewieſen fein würde, und daß Piemont den Wünſchen 
der Völker ſich nicht widerſetzen könne und dürfe. Indeſſen habe 
Italien, weit entfernt, ſeine natürlichen Grenzen zu erlangen, noch 
nicht einmal feine Unabhängigkeit erlangt. „Wir haben Oeſtreich 


bei uns, wir haben noch eine edle und unglückliche Provinz, unter⸗ 


worfen dem öſtreichiſchen Regiment, ſeufzend unter dem Kriegsge⸗ 
ſetz, und dieſe Situation iſt voll von Schwierigkeiten und kann der 
Urſprung neuer Konflikte werden. Juzwiſchen bildet ſich am Fuße 
der Alpen ein Staat, der in kurzer Zeit 12 Millionen Einwohner 
zählen wird, und es ift nicht überraſchend, daß Frankreich mit der 
Situation einer ſolchen Provinz wie Savohen ſich beſchäftigt, von 
der es ſtets behauptet hat, daß ſie an Piemont 1815 deshalb zurück 
gegeben worden ſei, weil die heilige Allianz den öſtreichiſchen Ar- 
meen für einen gelegentlichen Angriff auf die Dauphin eine offene 
Thür laſſen wollte. Wenn die vorgeſehenen Eventualitäten (die 


verwirklicht haben, ſo ſind ſie doch, was Piement betrifft, ern 
in Erfüllung gegangen. Frankreich, welches glaube, daß bei einer 
Neubildung des europäiſchen Gleichgewichts Savoyen ihm hätte 
abgetreten werden müſſen, um eine Abwägung der Macht 2 


jo wie der Konſulta darüber den verſchiedenen Staaten, und namentlich zwiſchen Italien, Frank⸗ 


reich und Deutſchland zu erhalten, iſt der Meinung, daß dieſe Heil 
weile Modifikation in dem europäiſchen Gleichgewicht verwirklicht 
werden müſſe. Es handelt ſich dabei nicht um ein (Bl 
Geſchaft, noch um eine Entſchädigungsfrage: es handelt ch für 
Europa im Allgemeinen um das Gleichgewicht der Staaten, 
Piemont insbeſondere um ſeine zukünftige Stärke, damit es 
Angriffen der Staaten, welche mächtiger ſind, widerſtehen und die 
Unabhängigkeit Italiens gewährleiſten kann.“ 

„ElTagesnotizen.] Die Nachrichten aus Paris lauten 
nicht günſtig. Graf Areſe's Miſſion will bisher nicht gelingen, und 
es iſt kein Geheimniß, daß dieſe Sendung auf den Anſchluß Mil 
telitaliens an Sardinien Bezug hat. Doch fährt der Graf in je 
nen en fort, und er bleibt in Paris. Von einer iſſton 
nach England für dieſen Staatsmann iſt niemals die Rede ge 
jen. — Die Univerſitätsſchulen in Reggio und die Fakultätsſcht 
len in Piacenza find aufgehoben. Statt derſelben wird ein tech 
niſch⸗agronomiſches Inſtitut in Reggio und ein techniſch⸗kom 
zielles Inſtitut in Piacenza errichtet. — Bei dem Hofball, der a 
18. d. in Mailand ftattfand, trugen ſowohl der König, als der P 
Eugen und die Minifter die Inſignien der Ehrenlegion. — DE 
„Diritto“ macht der toscaniſchen Regierung heftige Vorwürfe, weil 
fie das Briefgeheimniß verletze, Journale, z. B. jenes Blatt del 
„Diritto“ ſelbſt, das den Aufruf Guerrazziss enthielt, ſequeſteile 
u. ſ. w. — Der „Monitore Toscano“ meldet amtlich, daß Rien 
ſoli durch Rundſchreiben an die Präfekten vom 17. Febr. zur Be“ 
ſchleunigung der Vorbereitungsarbeiten zu den Wahlen toscaniſchel 
Abgeordneter zum Nationalparlumente ermahnt und als Schluß“ 
termin dieſer Arbeiten den 6. März angeſetzt habe. — Das Wah“ 
kollegium von Bibbiena in Toscana hat dem Unterrichts miniſtel 
Mamiani die Parlamentskandidatur angetragen, welche angenom 
men wurde. — Der Kriegsminiſter hat verordnet, daß alle Kom, 
pagnien der 32 Infanterie - Regimenter auf 170 Mann gebra 
und für jedes Regiment ein Depotbataillon errichtet werde. — 
Der Erzbiſchof von Oriſtano iſt zu Cagliari geftorben. 

Turin, 24. Februar. [Die Situation; Rüſtungen; 
Mittelitalien; Verhaftungen in Verona.] Man ſieh 
mit großer Ungeduld dem Zuſammentritte des Parlamentes entge⸗ 
gen, das allein den Schwierigkeiten der Situation ein Ende mr 
chen kann. Und doch ſpricht man heute von einer Vertagung det 
Eröffnung, und wie man erfährt, find es diplomatiſche Gründe, 
welche dieſe Vertagung gebieten. Ich weiß nicht, was vorgeht, ob⸗ 
gleich ich es mir ſehr gut denken kann, nach dem, was ich von del 
neuen Wendung in Paris und von den Klagen des Grafen Areſe 
vernehme. Graf Cavour ſpricht ungeſcheut fein Bedauern darüber 
aus, daß er nicht gleich bei ſeiner Rückkehr zur Gewalt der An“ 
nerion als eine vollzogene Thatſache zum Ausgangspunkt Tel 
ner Politik genommen hat. Seine politiſchen Freunde find A 
gerlich, und ſeine Feinde triumphiren, daß auch er nicht im Stande 
iſt, gewiſſe Hinderniſſe beſſer zu beſeitigen, als Ratazzi. — Die Ar 
mee ſoll ſoll auf den Kriegsfuß geſetzt werden und aus vier Armer“ 
korps von je 40,000 Mann zuſammengeſetzt fein. Auch die Errid” 
tung von mobilen Nationalgarden iſt in der Arbeit. — Die Kom! 
miſſion, welche Farini mit einer Arbeit in Betreff der legislativen 
Verſchmelzung der Emilia mit Sardinien beauftragt hat, iſt fertig 
und ſcheint ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick und Takt entledigt zu 
haben. Daß es in Bezug auf Mittelitalien raſch zu einer Loͤſung 
komme, iſt für die Regierung dringend geboten. Die in der Lom? 
bardei jo mächtige republikaniſche Partei nimmt die bisherigen Ver“ 
zögerungen ſchon zum Anlaſſe einer ſcharfen Oppoſition. — Unter 
den in Verona Verhafteten befinden ſich zwei junge Mädchen von 
18 und 22 Jahren, welche an der Porta Borſari einen Stickerei 
laden haben und, natürlich auf Beſtellung, die Fahne geſtickt zu 
haben verdächtig ſind, welche von Beroneſen der Brigade Parma 
geſchenkt worden iſt. Die eingekerkerten Stickerinnen heißen ©! 
ſchwiſter Ronchi. (K. 3.) 

Mailand, 24. Febr. [Deputation der Geiſtlichkeil 
beim König.] Der König hat eine Deputation der Mailänder; 
Geiſtlichkeit empfangen und 255 Zufriedenheit mit den Gefinmun‘ 
gen des Klerus ausgedrückt. Er fügte hinzu, daß er in dem Augen‘ 


blicke, wo Parteien unter dem Vorwande der weltlichen Macht die 


Gewiſſen beunruhigen, mit Freuden die Geſinnungen der Mailand? 
entgegennehme. Die Geiſtlichkeit ſtimme — 2 Könige überein 
indem ſie die hohe Wichtigkeit erkenne, daß die geiſtliche Autorität 
ſich 156 in weltliche Politik miſchen dürfe. (Tel.) 

Ch ambery, 20. Febr. [Fälſchun g.] Die „Indépendance 
meldet: Eine äußerſt ſkandalöſe Geſchichte, welche die Gewiſſenle“ 
figfeit der Leute, die für die Einverleibung in Frankreich wirken, 
recht augenfällig zeigt, macht jetzt in Savoyen viel Auffehen. In 
vr legten Nummer brachte das Organ dieſer Beſtrebungen, det 
0 ourrier des Alpes“ eine von 30 Perſonen, darunter Senatoren, 

eputirte, Beamte u. |. w. unterzeichnete Erklärung. Jetzt ergiebt 
es ſich, daß jenes Aktenſtück frech gefälſcht ift. 


Spanien. 
Madrid, 16. Febr. [Friedensbedingungen; Ver“ 
ſtärtung der Operationsarmee; Aufregung.] De 
„Nord“ gehen einige Ergänzungen und Berichtigungen zu den 
geſtern mitgetheilten Friedensbedingungen der Königin von SP 
nien zu. Danach verlangt Iſabella II. allerdings auch Abtretung 
der Stadt und Feſtung Tetuan, ſie würde ſich jedoch auf Erſuchen 
auch mit Austauſch dieſes Platzes gegen einen Hafenplaß am Atlan 
tiſchen Meere abfinden laſſen. Der ertremere Theil der ſpaniſch 
Nation, welcher es auf einen wirklichen Kreuzzug abgeſehen halte / 
findet die Friedensbedingungen, die uns weiker zu gehen ſcheinen, 
ſpaniſchen Rundſchreiben gegebene Zujage . tattel 
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als die in dem ſpaniſc udſchre 
bei weitem nicht zureichend; Spaniens Ehre verlangt, dieſen 
ten zufolge, mindeſtens Abtretung eines guten Theiles der maro MN 
niſchen Geſtadeprovinzen, und fie tröften ſich im jetzigen Augenb 
nur damit, daß der Kaiſer von Marokko auf die jetzigen Forderun 
en nicht eingehen werde und dann der Groberungstrieg im Or 
2 betrieben werden könne. — Der Tetuaner Korreſpondent „ 
„Indépendance“ berichtet vom 11. Febr., daß die Bildung des fü f 
ten Armeekorps unter General Pavia in Andaluſien in vo 1 
Gange ſei, und daß, ſobald die 7000 Mann eingetroffen, Obonne, 
gegen Tanger zu rücken beabſichtige. Das durch die von der 3 
vannah herbeigerufenen Kriegsſchiffe verſtärkte Geſchwader ſolle V 
der Seeſeite zugleich dieſen Platz, vielleicht auch Mogador be 1 
ßen. Die marolkaniſche Deputation, welche im ſpaniſchen Hau 
| (Fortſezung in der Beilage.) 


harttere erſchien, um die Friedensbedingungen zu vernehmen, ber 
aus dem Kaid und dem Vize⸗Gouderneur von Tanger, dem 
— ——— von Muley Abbas, Bruder des Sultans, und aus 
Befehlshaber der arabiſchen Infanterie. Die Deputation wurde 
onnell zur Einholung der Bedingungen auf Donnerſtag ins 
ider — Nach Korreſpondenzen vom 15. Februar 
wurden in der Hauptſtadt Maueranſchläge abgeriſſen, worin die 
Königim-beicpuldigt wird, fie ei 755 für einen schnellen Friedens⸗ 
„weil fie dem Papſte Hülfe zugeſagt und den Plan habe, die 
en nach Rom zu ſchicken. Man wollte ſogar wiſſen, ein 
et Narvaez⸗ Sartorius, das dieſe Sendung auf ſein Pro- 
damm zu nehmen entſchloſſen ſei, ſtehe bereit, Odonnell's Erbſchaft 
anzutreten. 
— [Meber das Gefecht von Melilla] berichtet eine 
Mas Korreſpondenz: Der Brigadegeneral Buceta in Me⸗ 
len hatte Befehl, ſich auf die Defenfive zu halten; dieſen Befeh⸗ 
wider, machte er einen Ausfall, wobei er die Mauren unvor⸗ 
10 verfolgte, er wurde von überlegenen Streitkräften umzingelt, 
a im Hinterhalt gelegen hatten, der Rückzug der Spanier geſchah 
toßer Verwirrung, und die Mauren gelangten mit ihnen zu⸗ 
ich bis an die Thore der Stadt; aber die Artillerie des Platzes 
ſie wieder zurück. Man glaubt, die Mauren, welche bei die⸗ 
Gelegenheit jo ſtürmiſch angriffen, ſeien die Rifftabylen, die ſich 
Muley⸗Abbas nach ſeiner Niederlage vom 4. getrennt hatten. 
D Marſchall Odonnell hat am 23. Januar auf dem Schlachtfelde 
Prinzen Gaſton v. Orleaus, Grafen von Eu, das St. Ferdi⸗ 
wunde - Kreuz 1. Klaſſe wegen der „Unerſchrockenheit“ verliehen, 
welcher er an der Spitze ſeiner Schwadron den Feind angriff“. 
5 Madrid, 24. Februar. [Fruchtloſe Friedensunter⸗ 
bandbunge u.] Geſtern hat eine Unterredung zwiſchen dem Bru⸗ 
des Kaiſers von Marokko und dem Marſchall Odonnell ftatt- 
Klunden. Die Konferenz war von langer Dauer, blieb aber re⸗ 
ultatlos. Der Marſchall hat einen von den Mauren verlangten 
dann Auch verweigert und den Waffenftillitand für beendet er- 
dente Odonnell hat ſich mit dem Kommandeur des Seegeſchwa⸗ 
ers Behufs neuer Operationen in Einvernehmen geſetzt. (Tel.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Febr. [Ernennung] Das „Dresdner 
Journal · 2 ein Telegramm aus n vom heutigen 
nahe mit der Meldung, daß an Stelle des am 18. d. früh 6 Uhr 
— tbenen Generaladjutanten Jakow Iwanowitſch Roſtowzoff 
für Juſtizminiſter Panin zum Vorſtande des Redakflonskomite's 

die Bauernangelegenheit ernannt worden ſei. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 24. Febr. [Das neue Kabinett iſt jetzt 
definitiv Bebildet . Nr. 48). Hall iſt Konſeilspräfident und hat 
miſtiſch das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
und tamen, Fenger, Finanzminiſter, Monrad, Kultus miniſter 
1 Miniſter des Innern, Gafte, Sultiambnüke, Tbe⸗ 
für Schlee r, Bille, Marineminiſter, Wolfhagen, Miniſter 

chleswig und Raesloef, Miniſter für Holftein. (Tel.) 
„ Flensburg, 24. Febr. [Lage der Katholiken.] Wie 
iu Hol jo find auch in Scans die das kirchliche Leben der 
tatholiſchen Einwohner im hoͤchſten Maße beengenden Verordnun⸗ 
noch fortwährend in Kraft. Beiſpielsweiſe ſollen nur einige 
immungen aus dieſen Verordnungen hier hervorgehoben wer⸗ 
den. Die katholiſchen Geiſtlichen dürfen nur an den wenigen Or⸗ 
ten, für welche die regiminelle Erlaubniß ertheilt iſt, geiſtliche 
Sunftionen verrichten, und außerhalb dieſer Orte nur in Fällen 
Giwerer Erkrankung. Die Lehrfreiheit iſt aufs Aeußerſte beſchränkt. 
Der Verkehr mit den geiſtlichen Vorgeſetzten iſt erſchwert. Verhei⸗ 
ſunhungen zwiſchen Proteſtanten und Katholiken bedürfen einer be⸗ 
andern Regierungserlaubniß, und dieſe wird nur ertheilt, wenn zu⸗ 
dan dab Verſprechen gegeben iſt, daß alle aus der Ehe zu erwarten⸗ 
Di. inder in der lutheriſchen Konfeſſion erzogen werden ſollen. 
h Trauung eines gemiſchten Paares darf nur von dem lutheri⸗ 
Gen Beiftiichen vollzogen werden. Die Katholiken in den Her⸗ 
Wehe ner efinden ſich in der Lage einer mit dem geringſten 
von ausgerüſteten Sekte. Die Vorſtände der katho⸗ 
Gemeinden zu Friedrichsſtadt und auf der Inſel Nordſtrand 
en ſich jetzt mit einer Eingabe an die ſchleswigſche Ständever⸗ 
AR kung ewandt, in welcher fie die Aufhebung dieſer, einer in⸗ 
— t entſtammenden Verordnungen und Gleichſtellung 
du den Proteſtanten beantragen. Man iſt hier auf das Schickſal 
et Petitionen im höchſten Grade geſpannt. Als im vorigen 

e die Gemeinden zu Altona und zu Kiel mit gleichem Antrage 

die holſteinſchen Ständeverſammlung ſich wandten, ging Diele 
di eiflicher Weiſe mit allen gegen eine Stimme (die Stimme 
in der Verſammlung figenden Katholilen) zur Tages⸗ 

r. (K. 3.) 

Tür k e i. 

Aci geb deen v 18. air: . 
i Abdi Paſcha, Exgeneralgouverneur von ad, iſt von 
den ſeiner 3 Endet worbent Eiferſucht ſoll den Mör⸗ 


zu dieſer That veranlaßt haben. — Omer Paſcha iſt in Diar⸗ 
u —.— — — rth des Pfundes Sterlin iſt von 
520 113 Piaſter geſunken. — Der Typhus, durch Cirkaſſier 
Sad eppt, rafft täglich gegen 100 Menſchen hin. — In der 
tea nächſt den Dardanellen hat eine große Feuersbrunſt das oͤſt⸗ 
De franzöſiſche und ſardiniſche Konfulatögebäude, die Agen⸗ 
de und das Telegraphenamt zerftört. 


1 Aſien. — 
ombay, 25. Jan. [Telegraphenlegung; die Ex⸗ 
2 itton — China.] Der 2 enkabel von Aden wurde 
13. ar Morgens auf Munora Point bei Kerratſchi gelan⸗ 
Verbin befeftigt und ſchon am 17. Januar Mittags war auch die 
bien n Kerratſchi und Mascat an der Küſte von Ara⸗ 
wand „— Zur Betheiligung an der Expedition nach China 
8 Freiwillige in Folge der jüngſten hier ein⸗ 
enen Berichte aus China, welche wiſſen wollen, daß ein chi⸗ 
dale des Heer von 120,000 Mann an dem Punkte, wo ſich die Ka⸗ 
ſt en der nach Peking führenden Hauptſtraße kreuzen, ae 
bwin daher auf ein Ka von Ruhm und Geld⸗ 
zu rechnen ſein würde, als in den bisherigen Kämpfen 


Ss 


Beilage 
mit China. Man iſt daher auch hier mit der engliſchen Regierung 
wenig zufrieden, weil dieſelbe nach den letzten aus England einge⸗ 
troffenen Berichten entſchloſſen ſein joll, die Stärke des rp 
korps bedeutend zu be age; man hofft indeß, daß ein Heer von 
15,000 Mann engliſcher Truppen in Verein mit 10000 — 12000 
Franzoſen hinreichen werde, China zur Raiſon zu bringen. Aus 
Kalkutta wird gemeldet, daß das leichte Reiterregiment von Lahore 
ne zum Dienſte in China gemeldet babe Ein Tages⸗ 
efehl des Generalgouverneurs aus dem Lager bei Pihplih vom 14. 
Januar ordnet die Bildung eines aus 4 Schwadronen irregulärer 
Kavallerie beſtehenden Regiments an, welches aus Freiwilligen die⸗ 
ſer Waffengattung zuſammengeſetzt werden ſoll. Ein andrer Ta⸗ 
gesbefehl beſtimmt die . — des Generalſtabes des Ex⸗ 
peditionskorps und überträgt das Kommando der erſten Diviſion 
dem Generalmajor Sir J. Michel, das der zweiten dem Brigade⸗ 
general Sir R. Napier. 
Amerika. 

Newyork, 9. Febr. [Zuſtände in Mexiko; Petition; 
aus Buenos Ayret.] Aus Waſhington wird der „New⸗Vork⸗ 
Times“ geſchrieben: „Nachrichten aus Mexiko, die mit dem Schiffe 
„Brooklyn“ angekommen find, entwerfen ein trauriges Bild von 
dem Stand der Dinge in der Hauptſtadt. Die Regierung Mira⸗ 
mon’s hat vollkommen den Kopf verloren und man beſorgt allge⸗ 
mein irgend einen furchtbaren Ausbruch. Hr. Mathew, der engli⸗ 
ſche Gesandte, ſteht im Begriffe, ſeine Päſſe zu fordern und ſich 
nach Veraeruz zu begeben. Als Miramon in der Stadt Mextko 
ankam, hatte er faſt ſein ganzes Heer verloren und um ein Haar 
hätte er ſein Leben eingebüßt. Die zu Veracruz erſcheinenden Zei⸗ 
tungen berichten audführlich über ſeine Niederlage bei Colima. 
Die Liberalen W fortwährend an Boden und ein Angriff 
auf Veracruz wird erwartet. Die Regierung des Juarez heßt das 
Vertrauen, daß der Vertrag mit den Vereinigten Staaten ratifizirt 
werden wird, und Ocampo ſoll nach e geſandt werden, 
um dort die konventionellen Punkte ins Reine zu bringen. Wir 


dürfen ihn mit dem aus Havannah kommenden Dampfer erwarten. 


Hr. M Lane wird hier am Montag oder Dienſtag eintreffen. Der 
Hauptgrund, weshalb er ſich nach New⸗Orleaus begab, war der, 
eine Familie zu befuchen, die den Winter daſelbſt zubringt. Er 
kommt auf Befehl der Regierung hierher.“ — Die Handelskammer 
von — hat eine Petition an den Kongreß gerichtet, worin 
fie die Bitte ausſpricht, daß Amerika in den europäiſch⸗chineſiſchen 
Händeln vermittelnd auftreten möge. — In Buenos⸗Ayres herrſchte 
den letzten Nachrichten zufolge, roße Erbitterung wegen — * 
Schritte, die englifche Kr Ache gegen den General Bogota bei 
deſſen Einſchiffung get hatten. 

Newyork, 11. Febr. [Sturm.] Geſtern wüthete hier ein 
heftiger Sturm; die beiden Brücken nach Jerſey, das kath. Waiſen⸗ 


ift, eine Fabrik und gegen 100 andere Gebäude wurden ört, 
ſtift, eine d geg € en faſt zerſtört, Auch diejenige Beſorguiß 


24 Schiffe mehr oder minder beſchädigt. 


— [Die Sonderbeſtrebungen des Südens; Ver⸗ | 


urtberlung) Dic Führer ſännulllcher pollilſcher Parteien in 
der Staatslegislatur von Maryland haben den von der Staatsle⸗ 
gislatur von Süd⸗Karolina ausgehenden Vorſchlag auf Einberu⸗ 
tung einer Sonderverſammlung von Delegirten des Südens zur 
Inbetrachtnahme einer Trennung der ſüdlichen Staaten vom Nor⸗ 
den als einen auf Verrath an der Nation abzielenden Vorſchlag 
gebrandmarkt. — Nachträglich iſt noch einer der Theilnehmer an 
dem Aufftande von Harpers Ferry zum Tode verurtheilt. 


Vom Laudtage. 
errenhaus. 


die Herren Dr. Simons, Graf Pückler und v. Bethmann ⸗Hollweg. 
Der Juſtizminiſter Simons bringt einen Geſetzentwurf ein, betr. die Be⸗ 
fugniß der Auditeure zur Aufnahme von Akten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, Teſtamente von Militärperſonen ic. Der Ent⸗ 


zur Poſener Zeitung. 


editions⸗ 


| 


wurf hat zum Zweck, eine Lücke in der Gejepgebung auszufüllen. Das Bedürf- | 


niß hierzu hat ſich namentlich bei der leßten Mobilmachung in fo hohem Grade 


. gemacht, daß ſchon damals die Oktropirung eines ſolchen Geſetzes be⸗ 


chloſſen und die Verordnung bereits Allerzöchſt vollzogen war. Die Aenderung 


in der auswärtigen Politik überhov die Regierung der Nothwendigkeit einer 
proviſoriſchen Oltroyirung. — Das Haus nimmt jodann einſtimmig den Geſeß⸗ 
entwurf, betr. die Einführung kürzerer Berjährungäfrifien für die 
n Lande an. — Darauf: Bericht über Petitionen: 
„Ueber die erſte Petition vom Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Liegnitz, die Beſeitigung der, der Drainage zur Zeit noch entgegen ⸗ 
ſtebenden vermeintlichen Hinderniſſe betr., geht das Haus zur are 
ordnungüber. Die zweite, vink 

Haus Langſcheid im Kreije Solingen, daß ihm das Jagdrecht zurückgegeben 
oder eine Entſchädigung gewährt werde, damit in einem zivilifixten Lande, wie 
Preußen, der ſchöͤne Grundſatz in Geltung bleibe: „das 


laß zu prinzipiellen Erörterungen über Jagdentſchädigungen. Im vorigen Sabre 
agte der Minifter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, das Miniſterium 
abe dies Geſetz als Erbſchaft erhalten. Dem abgetretenen Miniſterium habe 
ich gegenüber geſtanden, aber ich würde mich ſchaͤmen, wollte ich verpefien, was 
das abgetretene Miniſterium dem Vaterlande für große Dienfte geleiſtet hat; 
ich kann ihm nur Dank wiſſen, nicht einen Stein nachwerfen. Die Geſchichte 
wird nicht ſo undankbar ſein, wie die „neue Aera“. Ich hoffte, daß die jetzige 
Regierung dazu K . wird, die Wunden der Revolution zu heilen, aber ich 
habe mich getäuscht. Die Miniſter jagen, Ne haben kein Geld zur Jagdentſchä⸗ 
digung. Ich bemerke nun, daß es nicht mehr des Hauſes würdig ſei, 5 
dem Miniſterium zu empfehlen; eine Adreſſe an den Prinz⸗Regenten wäre beſſer. 
Aber ich bedarf keiner Adreſſe; ich vertraue, daß der Gerechtigkeit Genüge ge 
ſchieht. Ich ſchließe mit den Worten: Recht bleibt Recht und Unrecht bleibt 
Unrecht! Dies mein Votum zur Beherzigung für die Herren Miniſter. — Mi 
niſter Graf Pückler: Ich bedaure, daß die Klagen des Vorredners 12 Jahre 
u jpät kommen. Jedem Staatsbürger muß Recht werden, und auf dieſer Baſis 
hebt auch das Miniſterium. Aber die Sachlage tit dieſelbe geblieben. Wir ha⸗ 
ben noch keine Mittel; man ſage uns, wie dieſelben zu veſchaffen ſeien. Das 
Jagdpolizeigeſetz iſt in Arbeit; es revidirt nicht nur das 9 vom Min 1850, 
3 erſtrebt einen vollſtändigen Jagdkodekr. — Hr. v. Senfft⸗Pilſach: 
s hat mich intereſſirt, zu hören, daß die — — kein Geld gefunden haben; 
das iſt doch nicht gut möglich. Das abgetretene Miniſterium hatte große Schwie⸗ 
rigkeiten in der Oppolition, aber dieſe Oppoſition exiſtirt ja jeßt nicht mehr; 
die bisherigen Opponenten Dr jetzt die Freunde der Miniſter. Grade einer der ⸗ 
ſelben lagte; Das bisherige sadgeieh Ti 0 ein anderer: es thue Ein ⸗ 
griffe; ein dritter; es jei ein großes Unrecht geſchehen; ein vierter ſagt ſogar: 
das Geſetz von 1848 ſei ein exorbitantes Unrecht, ein revolutionäres Unrecht. 
Ich berlage, daß der Finanzminiſter nicht gegenwärtig iſt, um Auskunft zu ges 
ben. — Graf Hoverden meint, es ſei beſſer, Beſchädigter zu fein, als Beſchä⸗ 
diger. — Hr. v. Senfft⸗Pilſach verlangt aus Gerechtigkeitsgründen, daß 
eine Entſchädigung gewährt würde. — Hr. v. Waldaw⸗Steinhöpvel: Der 
Miniſter weiß ſehr wohl, daß es uns unmöglich ift, ein Geſetz vorzulegen; wir 
können die Initiative aus Mangel an Material nicht ergreifen; reſerviren 
doch die Miniſter dieſes Recht! — Minifter Graf Pückler giebt pe Aus- 
laſſungen der Vorredner thatſächliche Berichtigungen, und —— cht 
erſtatter noch einmal den Kommiſſionsentwurf zur Annahme empfohlen hat, 


etitionen 


vom Kaufmann und Gutsbeſitzer Joh. Kattwinkel zu 


igenthum iſt un⸗ 
antaſtbar“, giebt dem Freiherrn v. Buddenbrod, als Berichterſtatter, An⸗ 


— — R— — ?— 


| 


27. Februar 1860. 


enommen; das Herrenhaus erkennt ſonach 
a j als wohlbegründet au. 


Das bisherige 2 Wirken dieſer Regulative veranlaßt Herrn 


aſſelbach: 


der Regulative ſel 
ur einfachen * bſt zu ſprechen und 


lie der Regulative nicht einlaſſen, nur die großen Prinzipien in ih⸗ 
werden. Der verſtorbene Kultus mint 

ſen Andenken zu ehren ich mich für berufen halte, bat mit Klarheit und Energie 
ung ankommt, und die Negulative ſprechen 


e bei guter e aus chriſtlicher Schule hervorgegangen waren. Nach 
dem Hr. Haſſelbach w 


Haus der Abgeordneten. f 
Zur e des Rejume's der 18. Sitzung am 24. d. geben wir 

Folgendes: Vor m der Generaldiskuſſton über die &ebäudefteuer — 
der Berichterſtatter Abg. Burghard das Wort, um die Behauptung u wlder⸗ 
legen, daß man für die Gebäudeſteuer ſtimmen könne, aber die Grundſteuer ver⸗ 
werfen müſſe, während 7 — Entwürfe ein rn ee Ganze bilden. 
iſt nicht gerechtfertigt, welche ſich dahin aueſpricht, 
daß durch das Amendement Bend die Annahme der Gobäudeſteuer iu > 
eſtellt worden iſt. Aug. v. Aßmann tit der Meinung, daß die Gebäudeſteuer⸗ 
rage eben fo gut einer Regulirung bedürfe, als die Grundſteuerfrage, aber der 
Entwurf wird einer bedeutenden Modifikation bedürfen, welcher weder der Fl⸗ 
nanzminiſter, noch diejenigen Abgeordneten, welche das Amendement Venda 
neulich angenommen haben, ihre Zuſtimmung werden verſagen können. Diefe 
Modifikation iſt in dem von mir eingebrachten Amendement ausgedrückt und 
ſpricht ſich dahin aus, daß der Finanzminiſter auch bei der Gebäudeſteuer einen 
beſtimmten 2 Das Amendement lautet: Dem 8. 5 der Vor⸗ 
lage folgenden Zufag hinzuzufügen: Sollte der nach g 3 des Geſetzes 
vom heutigen Tage, betreffend die anderweite Regulirung Der 
Grundſteuer, vorbehaltene Prozentſatz der Grundſteuer den 
Satz von 8 Proz. nicht erreichen, ſo kommt von dem Zeitpunkte 
an, mit welchem die ſolchergeſtalt feſtgeſtellte Grundſteuer zur 


Deu ae ment, — 1 die Gebäude, zu g I mit 
ie 0 der Hälfte, zu 8. 2 mit dem vierten eile des 
Berlin, 25. Febr. a Sitzung.] Von Minliſtern jind anweſend - 


) 3 rozentſaßes der 
Gebäudeſteuer in Scheune — Abg. Dr. Gneiſt erklärt ſich für den 
Kommiſſionsantrag und gegen alle Amendements, welche den Zweck der Steuern 
alteriren und die Ausführung derfelten auch nur um einen Tag verzögern wür 
den. Es läßt ſich aber die Frage aufwerfen, welchen Einfluß die vorgeschlagene 
Steuer auf die bisherigen Steuerverhältniſſe in den Städten haben wird. Sie 
Städte werden vom 1. Januar 1862 mehr für Gebäadeſteuer zahlen, als jetzt, 
die Regierung ſagt, daß dieſer Meyrbetrag ſich auf 122,000 Tolr. belaufe, Ste 
Kommiſſion ſchlägt ihn auf 200,000 Tylr. an. Wir können den 10jährigen 
Durchſchnitt des Ertrages genau berechnen, wir können die jährliche Steigerun 
einzeln und nach 10jährigem Durchſchnitt berechnen und wir wiſſen, daß 
einer Aprozent. Grundſteuer in Berlin dieſelbe 30—32,000 Thlr. jährlich ſteigt, 
und daß im Jahre 1862 Berlin 100 — 200,000 Thlr., in 15 Jahren 9700000 
Thlr. mehr Steuer, als veranlagt iſt, zahlen wird. Was fol aus dieſem Mehr 
werden? Dieſe Städte werden dieſes Mehr zu den wachſenden Bedürfaiſſen des 
Landes bingeben, das iſt Tradition der Städte, fie find niemals im Rückſtande, 
fie find Zahlen. Es war immer der Grundſatz feſtgehalten worden, hohere 
Steuern nicht eher zu bewilligen, als bis der Staat erhöhte Bedürkn fie nach ⸗ 
ewieſen, und man hat ſchon immer von der Schraube ohne Ende gesprochen. 
a, das iſt eine recht artige Schraube, wo den Städten 30,000 Thlr. mehr fahr⸗ 
lich re — während die Liegenſchaften noch rutzen; das ſchickt ſich ein- 
fach nicht. Wir können der Gebäudeſteuer keine Schraube anſetzen, wahrend die 
Liegenſchaften ein geſchloſſenes Buch bleiven. Die Städte können nicht eher zu 
einer Steuer herangezogen werden, bis das platte Land und der Bauer zu den 
erhöhten Bedürfniſſen des Landes beiträgt, und die Einnahmen des Staats müſ⸗ 
fen vorläufig auch von den Gebäuden unerhöht bleiben, ſo lange demſelben aus 
den — — keine erböhte Einnahme erwächſt. Dieſen Were entf 
die Kommiſſionsfaſſung und das Amendement Duncker. — Duncker 
(Berlin) wendet ſich hauptſächlich gegen die großen Ausgaben der Städte 
die Polizeiverwaltung. In Berlin wird für die Polizei viel Geld ausgegeben 
und doch iſt die Waſſerfrage (Hr. v. Vin cke: auch die Beuerfeage), ja auch die 
Feuerfrage noch nicht in Ordnung, namentlich die Feuerfrage, Fertdem der Dis 
rektor dieſer Abtheilung, obgleich in feiner amtlichen Stellung reichlich bezahlt, 
noch die Leitung eines Theaters übernommen bat, eine Nebenbeſchäftigun 
welche ſicherl ch die ganze Thätigkeit eines Mannes in Anſpruch ‚nimmt, Verden 
derjelbe Direktor die ihm untergebenen, von der Kommune 4 Mannſchaf⸗ 
ten zum Bau dieſes Theaters mit verwendet hat. Daß > Ge Verhältutſſe In. 
Tonvenienzen zur Folge baden, wird Niemand beftreiteh Fnuen, es üjt aber den 
fo ſicher, daß auf adminiſtrativem Wege ſolchen — Händen schwerlich Wopülfe 
werden wird, fo daß man den (egislativen Weg 5 rd veſchreiten müſſen. In der 
Generaldiskuſſion haben alle Herren von dort oben (Fraktion Blanck ndurg) er⸗ 
Hart, daß fie ſich mit der Gebäubefteuer 3 befreunden könnten, obwohl 
doch dieſe Steuer jüngern Urſprungs ft. Mögen doch alle diejenigen, welche 
den Abwälzungstheorien huldigen. nicht vergeſſen daß alle Steuern von Kon ⸗ 
junkturen abhängen und da auch die Grundſteuer mit gleichen Schultern von 
allen Produzenten getragen werden muß. In Berlin bat man bei den Woh⸗ 
nungsverhältniſſen auffalleude Extreme konſtatirt. Es gab Zeiten, wo nur 700 
Wohnungen leer ftanden, und andere, wo 4000 unbewohnt blieben, in dem letz⸗ 
teren Falle würde der Eigenthümer die Gebäudefteuer tragen und dieſe würde 
dann zur Grundſteuer werden, im erſteren würde er fie allerdings auf die Mie ⸗ 
Wen abwälgh, Berlin iſt allerdings nicht Preußen, aber das Wohl des einen 
beils der Monarchie iſt auch das Wohl des andern. Und um einen .d 
der Miethöfteigerung in Berlin zu haben, wird es genügen, anzuführen, 
im Jahre 1840 der Durchſchnittspreis einer Wohnung 94 Thlr. geweſen und ker 
ge 1857 auf 115 Thlr. geſtiegen iſt; die wohlhabenden Klaſſen können diefe 
teigerum ertragen, was aber die ärmeren Klaſſen betrifft, ſo iſt zu konſtati⸗ 
ren, daß im Jahre 1842 die Wohnungen bis 50 Thlr. 50%, Prozent der Ges 
ſammtzahl der Wohnungen ausmachten, und daß dieſe im Jahre 1857 auf 44 


1ER — fir 
dheit, und was das menbrängen er anbetrifft, ſo 

. daß u ca 5 im Sabre 1857 48 Perſonen in Bu 
u 


Proz. geſunken find. Die Steigerung der Miethspreiſe iſt 
die Öchn 


auſe wohnten. Man möge die Bedeutung dieſer Frage nicht unterſchätzen und 
i —. von dem — Miniſterium ſchon nicht mehr unterſchäßzt — 
So hat der frühere Miniſter v. eſtphalen den naiven Gedanken gehabt, 
die Lokalbehörden aufzufordern, den Eigenthümern über die möglichen und un- 
angenehmen Folgen zu hoher Miethsforderungen Vorſtellungen zu machen. 
Ble ele der Frage hat den Vertretern großer Städte ſchwere Sorgen berei⸗ 
tet und dennoch werden ſie nicht gegen das — — ſo daß auf uns die 
Redensart von dem wohlfeilen Patriotismus auf Koſten Anderer nicht wird an- 
endet können. Der Zweck meines Amendements iſt, die Ungleichar⸗ 
g der Gebäudeſteuer aufzuheben. Wir wollen die Regierung auf ihrem 
e zum Ziele unterſtützen, aber fie iſt eben noch auf dem Wege und ift erſt 
letzten Station angekommen. Nun, wir wollen gern durch Annahme der 
äubefteuer die Reiſekoſten von dieſer Station bis ans Ziel bezahlen aber 
wir können nicht weiter gehen. Wir bringen jetzt ſchon Opfer, die nicht nothwen⸗ 
dig wären, wenn man nicht die bisher Befreiten und Bevorzugten zu entſchädi⸗ 
m hätte. Es iſt möglich, daß die Regierung durch Annahme meines 
endements eine Einbuße von etwa 200,000 Thlrn. erleiden wird, aber hof. 
ſentlich wird dieſer Umſtand derſelben von geringerem Werthe ſein, als der Ge 
danke, der Unzufriedenheit vorzubeugen, welche die Einführung der Geväude⸗ 
ee bei denen hervorrufen würde, welche nicht begreifen würden, wie fie dazu 
en, Steuern zu zahlen, um Andern Entſchädigung zu gewähren. Der ng 
weck des Amendements iſt, eine baldige rn — des F. 3 zu erwirken. Cs 
andelt ſich hier um ein volkswirthſchaftliches Intereſſe und es werden hoffent⸗ 
die Mahnungen an die Pflichten der riſtokratie nicht unbeachtet vorüber⸗ 
. fein, 
Ber Miniſter des Innern, Graf Schwerin: Der Vorredner habe 
einen Gegenſtand berührt, welcher eigentlich der Debatte fern liegt und eigent- 
lich könnte er ſich der Antwort hierauf enthalten, er will jedoch die Gelegenheit 
nicht verabſäumen, den Bemerkungen des Vorredners in Betreff der Koſten der 
Berliner Polizeiverwaltung einige Gegenbemerkungen entgegen zu halten. Es 
if nicht zu verkennen, daß die Koſten hoch find, aber die Theilung derſelben 
zwiſchen Stadt und Staat beruht auf einem Geſetz und kann nicht geändert 
werden. Daß hieraus große Inkonvenienzen entſtehen, iſt zugegeben und der 
Miniſter! wäre nicht abgeneigt, zu einem Arrangement die Hand zu reichen, 
das aber deshalb viele Schwierigkeiten haben wird, weil die Natur der Koſten 
ſchwer zu präziſtren iſt. Alles, was die Behörde thun kann, iſt, die volle Auf. 
merksamkeit darauf zu richten, daß die der Kommune auferlegten Koſten nicht 
über das Maaß der Nothwendigkeit hinaus gefteigert werden, und dieſen Geſichts⸗ 
— wird die Regierung gewiß nicht aus den Augen verlieren. Es ſind im 
ufe dieſes Sommers gründliche Unterſuchungen angeſtellt worden, und es lie⸗ 
gen dem — in dieſem Augenblicke die Berichte vor, auf Grund deren Ver⸗ 
lungen mit dem Chef der hieſigen Polizei nach einer doppelten Seite hin 
attfinden. Erſtens, inwieweit es möglich iſt, in Bezug auf die Koſten die Vers 
tungsmaſchine zu vereinfachen und ob zweitens, ohne der Handhabung der 
1 i Hemmniſſe zu bereiten, einzelne Zweige der Verwaltung, 
, B. die Bau- Sanitätspolizei, wieder an die ommunalbehörden werden zurück⸗ 
| Ben werden können. Die Regierung verſpricht, überall mit Gewiſſenhaftig⸗ 
prüfen zu wollen, aber fie kann nicht verhehlen, daß der von den Kommu- 
ebörden eingenommene Standtpunkt nicht immer gerechtfertigt erſcheint, 
als haben dieſe Letzteren Ausgaben für nicht dringend erachtet, welche das 
iniſterium dann hat für dringend anerkennen müſſen. Die in Rede ſtehende 
Frage iſt übrigens Seitens der Regierung Gegenſtand fortwährender Beach- 
tung. Was noch die perjönlichen Verhältniſſe eines Beamten betrifft, von denen 
der Vorredner geſprochen, ſo könnte ich mich jeder Aeußerung enthalten; ich will 
aber doch bemerken, daß auch dieſer Gegenſtand der Beachtung der Regierung 
nicht entgangen iſt. — Der Reg. Kommiſſar Meinecke tritt allen der Regie 
rung gemachten Vorwürfen entgegen. Wäre die neue Gebäudeſteuer irgend wem 
das l ſo ſicher nicht den Städten, ſondern nur dem platten Lande. Von 
den 393 ſervisp e Städten werden 300 in ihrer Steuer ermäßigt werden. 
— übrigens Berlin betrifft, ſo iſt die Stadt bis jetzt auf eine ganz erzeptio⸗ 
lle Weiſe begünſtigt geweſen. Der von Berlin zu zahlende Servis iſt durch 
dae Geſeg vom 16. Te, AL Lin und ſeitdem derſelbe geblieben. Fer⸗ 
ner iſt auch die Beſorgulß, vg Die nüyemeineRogutiemug ver ee fesuet tag 
durch die ahme der Gebäudeſteuer verzögert werden würde, unbegründet. 
Das Amendement Duncker, welches dem Staate eine Einnahme entzieht, ſcheint 
nur geſtellt, um der Regierung einen Anſtoß zu geben, mit der Rezulirung der 
Grundſteuer niemals innezuhalten. Die Regierung bedarf eines ſolchen Anſtoßes 
nicht und wenn einft Herr v. Blandenburg Finanzminiſter wäre, würde fein er⸗ 
ſtes ſein, die ent zu reguliren, wenn ſie es noch nicht wäre. Durch 
Annahme des Amendements könnte erſt die Beſorgniß der Me reale gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen. Es iſt endlich nothwendig geworden, mit rückhaltloſer Aus⸗ 
hrung der Geſetze ganz entſchieden vorzugehen. Es iſt nothwendig und die Ans 
A * des Geſetzes ohne Zuſätze und Amendements wünſchenswerth. — ur 
v. Blanckenburg will gegen die Gebäubdejteuer ſtimmen, wäre der unglück⸗ 
liche Kaufalnerus nicht worhanden, ſo hätte er allenfalls dafür ſtimmen kön⸗ 
nen. Der Redner hat wiederum mit dem wohlfeilen Patriotismus zu — und 
bewegt dadurch den Präſidenten zu der Bemerkung, daß der Redefreiheit die 
weiteſten Grenzen geitedt ſein ſollen, daß aber Ausdrücke wie: „Mangel an 
Patriotismus“ ſicher nicht ungerügt gelaſſen werden würden. — Abg. 
v. Vincke (Hagen) wendet ſich zuerſt gegen den Abg. v. Blandenburg, der von 
glühendem . verzehrt wird, aber aus Rechtsgefühl nicht Geld geben 
will (Heiterkeit). Es iſt bedauerlich, daß vier immer und immer die Gegenüber⸗ 
ſtellung von Stadt und Land er erhalten wird und doch, von dem Herrn 
v. Blandenburg wäre es noch zu ver ehen, aberſſolches Abſondern wird ihm un⸗ 
begreiflich, wenn es von Seiten ſeiner politiſchen Freunde geſchieht. Hr. Duncker 
namentlich bloß den Mund ſo voll zu nehmen, um den Stadtverordneten 
er Rade wie er wacker gekämpft habe. Neulich iſt vom König 
e ede geweſen; es iſt anzunehmen, daß er keine Konſtabler gehabt 
und der Etat für die Poltzeiverwaltung ſeiner Hauptſtadt weniger als 500,500 
Thlr. betragen haben wird. Man hat auch von dem Händedruck geſprochen, den 
die Städte bereit ſind, dem Lande zu geben, der Händedruck wiegt 2144 Thlr. 
und der Händedruck des platten Landes koſtet 567,000 Thlr., er iſt alſo, wie 
auch natürlich, weit kräftiger. Hr. v. Vincke wird für das Amendement Duncker 
ſtimmen. — Für die Kommiſſionsanträge ſpricht ſich — der Abg. Richter 
aus und Abg. v. Vincke ( Ohlau), womit die Generaldiskuſſion geſchloſſen wird. 
Zur Spezialdiskuſſion über $. 1 nimmt zuerft das Wort Abg. v. Wedell 
Nordhauſen), der, ſoweit er verſtändlich, von den Grundſteuerverhältniſſen im 
Naumburger, Weißenfelſer und Merſeburger Kreiſe ſpricht und worberfagf, daß 
die Einführung der Grundſteuer eine allgemeine Unzufriedenheit zur Folge ha. 
ben würde. — Der Sinangminifter v. Patow findet gegen den erſten Theil des 
Amendements nichts 5 erinnern, jedoch unter der Vorausſetzung, daß die Worte 
auch auf 5. 1 des Geſetzentwurfs Nr. 1 Anwendung finden tollen und werden. 
Dagegen müſſe er ſich er den zweiten Theil des Amendements erklären. Er 
müſſe wiederholen, daß er trotz der Annahme des Benda ſchen Amendements es 
nicht rathſam erachten 1 die Grundſteuer herabzuſetzen; er glaube nicht, 
daß es möglich ſein werde, einen — Prozentſatz anzunehmen, wenn man 
eine mäßige Mehreinnahme erzielen wolle. Seibſt wenn man 6, 7 oder 7½ 
Prozent von den Liegenſchaften nehme, jo würden doch nicht weniger als 8 Proz. 
1 Gebäudeerträgen genommen werden müſſen, denn dieſe Steuer werde 


von 
nicht von dem Bruttor, ſondern von dem, ern ‚gefordert, und das ſei für 
die Gebäude ſehr günſtig. Eine Ueberbür dung der Städte jei nicht zu fürchten ; 


ſeit kungen Jahren wäre gegen die Servisabgabe reklamirt worden, nie aber 
wäre die Kla + laut ne, daß die Servisabgabe überhaupt zu hoch ſei. 
Der Vaasa kommt nun noch einmal auf die Mehrforderungen für die 
e en, zurück und ſchließt damit, daß es ſich einfach darum 

den er der Gebäudeſteuer für Diele dringenden Staatszwecke 

n verwenden. Er mühe alſo wünschen, daß die in Ausſicht genommenen 
uellen nicht geschmälert würden. — Abg. Kühne (Berlin) ſpricht in langerer, 
wenig verſtändlicher Rede für den erſten Theil des Amendements, beleuchtet die 
Sachlage noch einmal vom finanziellen Standpunkte, fordert . Vertrauen 
ur Regierung auf und warnt vor finanziellem Ri orismus. 17 Duncker 
(Bein) glaubt, daß ſich der Widerſpruch des Finanzminiſters nicht auf fein 
mendement beziehen könne. — Abg. v. Binde (Hagen) wendet ſich gegen den 


Abg. Kühne, gegen deſſen a n finanziellem Rigorismus er replizirt, 
und gegen die 


usführungen des Vinanzminiſterz. Wäre das Amendement 
Benda nicht angenommen, ſo wäre auch dag in Rede ſtehende nicht nöthig ge 
weſen, da dies geſchehen, ſo kenne auch die Gebäudeſteuer kein andres Reſultak ha. 
ben, als das der ländlichen Liegenſchaften. Es könne. dem Haufe nicht zugemutbet 
werden, einige hunderttauſend Thaler mehr Menden, ehe man genau wüßte, 
wozu dieſelben zu verwenden. Daß es zu Militärzwecken geſchehen ſolle, jei bis 
Jetzt nicht ausdrücklich geſagt und nur aus den dunkeln Andeutungen des Finanz · 
miniſters zu entnehmen. — Abg. Dr. Gneiſtedie Vorlagen — wahren 
Sinne des Wortes ein Kunſtwerk zu nennen, das keine Trennung geftatte, ohne 


Koſtſpieligkeit bei inländſſchen Geſellſchaften. 


dem SE zu ſchaden. Da aber das Minifterium durch Annahme des Amen. 


dements Benda einen Einſchnitt geſtattet, jo könnten auch die getreueſten und 
3 Anhänger nach der andern Seite hin die Konſequenzen ziehen. — 

nanzminiſter v. Pato w bemerkt, daß ihn der Abgeordnete für Hagen miß⸗ 
verſtanden habe; gegen den Abg. Dr. Gneiſt müſſe er anführen, daß das Amen⸗ 
dement Benda dem Miniſterium nicht erwünſcht gekommen, daß er ſich aber 
nicht widerſetzt habe, weil es keinen N Widerspruch enthalte. Auf 
die Aeußerungen, die noch einmal auf den Widerſpruch hinwieſen, in dem ſich 
der jetzige Miniſter mit dem frühern Abg. v. Patow befinden folle, müſſe er noch 
einmal zu bedenken geben, daß für die damaligen Mehrforderungen ein Bedürf ; 
niß nicht nachgewieſen werden konnte, während die Sache jetzt anders liege. — 
Der Berichterſtatter Burghart reſumirt die Debatte und ſchlagt nächſtdem, eben. 
ſo wie der Abg. Kühne Ge dies proponirt hatte, vor, aus dem erſten Alineg 
des Amendements die Worte: „unter der daſelbſt feſtgeſtellten Maaßgabe“, zu 
ſtreichen. — Der Präſident läßt darüber abſtimmen, und wird in Folge 
deſſen 25 die Streichung der bezeichneten Worte, und dann die Annahme des 
erſten Theils des Amendements Duncker ohne dieſe Worte beſchloſſen. (Das Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung über die einzelnen 88. des Geſetzes haben wir ſchon in 
Nr. 48 mitgetheilt. 9. Red.) } - 

„Wir geben in Nachſtehendem diejenigen Paragraphen der Anweiſung 
für die Veranlagung der bisher befreiten oder bevorzugten 
Grundſtücke in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie zur 
Grundſteuer, welche nicht ausſchließlich Wenn gebeftLmnmungen enthalten: 
„I. Veranlagungsgrundſätze und Verfahren. 8. 1. Als landesüb⸗ 
liche Grundſteuer ſind der Veranlagung zum Grunde zu legen: 1) in den vor⸗ 
mals ſächſiſchen Erblanden, mit Einſchluß der ehemaligen Stiftslande Merſe⸗ 
burg und Naumburg ⸗Zeitz, die geſammten, auf den bäuerlichen Ländereien 
als Schockſteuer, Kavallerie-Verpflegungsgelder und Quatemberſteuer veran- 
lagten, jetzt feſt beſtimmten Grundſteuern; 2) in dem er Fürſtenthum 
Querfurt, die ordinäre und ertraordinäre Steuer mit den Portions. und ationd- 
geldern ; 3) in dem vormals kurſächſiſchen Theile der Grafſchaft Mansfeld die 
Kontribution mit den ihr einverleibten Portions- und Rationsgeldern; 4) in 
der Niederlauſitz, die auf den vollbeſteuerten bäuerlichen Beſitzungen haftenden, 
unter dem Geſammtnamen „Grundſteuer“ zuſammmengefaßten älteren Steuer 
arten, ſowelt dieſelben der Staatskaſſe zufließen; 5) in der Oberlaufig, für die 
der ſogenannten Landesmitleidenheit unterworfenen Ortſchaften, die auf den 
bäuerlichen Grundſtücken zur Zeit haftenden Rauchſteuern mit den Rationd- 
und Portionsgeldern, für die der ſtädtiſchen Mitleidenheit unterworfenen Ort ⸗ 
ſchaften, die ſogenannte Fach-, beziehungsweiſe Doppelſteuer mit der Servis⸗ 
und Acciſe Grundſteuer ua Auslonderen der unter dieſen Steuern begriffe- 
nen ſtändiſchen Antheile; 6) in den der Magdeburgſchen, der kur- und neumärkl⸗ 
ſchen Grundſteuerverfaſſung unterliegenden Landestheilen, die auf den bäuer⸗ 
lichen Ländereien haftende Kontribution mit den ihr einverleibten Steuerarten, 
fo wie der nicht auf den Häuſern haftende Theil des Hufen. und Giebelſchoſſes; 
7) in den der altvorpommerſchen oder hinterpommerfchen Grundjtenervertafung 
unterliegenden Landestheilen, die auf den bäuerlichen ? eſitzungen haftende Kon. 
tribution mit Einſchluß des Kavalleriegeldes; 5 in den der neuvorpommerſchen 
Grundſteuerverfaſſung unterliegenden Landestheilen, die auf den bäuerlichen 
Grundſtücken haftenden, als Hufen“, Kontributiond-, Servis- und Tribunalſteuer 
veranlagten Grundſteuern; 9) in den der oſtpreußiſchen Steuerperfaſſung unter⸗ 
worfenen Landestheilen, dle auf den bäuerlichen Grundſtücken haftende Kontri⸗ 
bution; 10) in den der weſtpreußiſchen Steuerverfaſſung unterworfenen Landes- 
theilen, der Generalhufengeſchoß; 11) in den der ſchleſiſchen Grundſteuerver⸗ 
faſſung unterliegenden Theilen der Provinzen Schleſien und Brandenburg, die 
auf den bäuerlichen den Eren haftende, nach dem Divifor von 34 vom Hun⸗ 
dert des veranſchlagten Ertrages ein Grundſteuer; 12) in den ehemals 
weſtfäliſchen Landestheilen der Provinz Sachſen, die nach dem Grundſteuer⸗ 
Each vom 21. Auguſt 1808 eingeführte Grundſteuer; 13) in den der Erfurter 

teuerverfaſſung unterliegenden Ortſchaften, der ſogenannte Realgeſchoß mit 
Einſchluß der ſogenannten Magazinabgabe; 14) in den der Hennebergſchen 
Steuerverfaſſung unterworfenen Ortſchaften, die gewöhnlichen Grundſtenern 
und der Heerd⸗ Schilling; 15) in den Bezirken der ſchwarzburgſchen Steuerver⸗ 
jeflung, die jetzt firirten Grundſteuern; 16) in den der weimarſchen Grund⸗ 
ſteuerverfaſſung unterliegenden Ortſchaften, die ordinäre Steuer, die Landſteuer, 
die Hufengelder und die Extrg⸗Kriegsſteuer; 17) in den der böhmiſchen Steuer⸗ 
eee wirigsttegemdent rt wir ſoge nannte aucıficuwe, 407 turn 
jenigen Theilen der Provinz Poſen, für welche die Verordnung vom 14. Okto- 
ber 1844 ergangen ift, die nach Anleitung derſelben umgeſtaltete re 
in den übrigen ehemals polniſchen und herzoglich Warſchauſchen Landestheilen, 
die Rauchfangsſteuer und Ofiara. F. 3. Behufs der Veranlagung iſt in den. 
jenigen Landestheilen, welche einer der im 8. 1 dieſer Anweiſüng zu 1 bis 10 
bezeichnete Steuerverfaſſung unterliegen, für jeden Veranlagungebezirk 1) der 
durchſchnittlich auf den Morgen treffende Betrag an landesüblicher Grundſteuer 
(8. 1 dieſer Auweiſung) eee 2) den Flächeninhalt der bisher befreiten 
oder bevorzugten Grundſtücke zu ermitteln; 3) durch Anwendung des Dutch- 
ſchnittlichen Steuerſatzes zu 1 auf die Geſammtfläche der Grundſtücke zu 2 der 
den letzteren im Ganzen aufzuerlegende Grundſteuerbetrag zu berechnen; 4) der 
Geſammtſteuerbetrag zu 3 auf die einzelnen Güter und Grundſtücke zu 2 ver⸗ 
ae mit Rückſicht auf die Größe und Güte des Bodens nach über⸗ 
ſchläglicher Würdigung zu ertheilen. Bei Feſtſtellung der Geſammtfläche jo- 
wohl der Grundſtücke zu 2, als derjenigen Grundſtücke, nach welchen der 
durchſchnittliche Steuerſatz zu 1 berechnet wird, find ſolche Flächen, welche zur 
Holzkultur dienen, je nach ihrer Beſchaffenheit nur mit einem Dritttheile bis 
zu einem Sechstheile ihres Inhalts auf Grund der darüber zu treffenden Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung nach Anhörung des Gutachtens der Veranlagungskom⸗ 
miſſion (ss. 6 und 8 dieſer Anweſſung) in Anfag zu bringen; diejenigen Grund⸗ 
ſtücke aver, welche ſich als ertragslos darſtellen wie Sümpfe, wüſte und öde 
Ländereien u. a. m., nicht minder alle gewöhnlich mit Waſſer bedeckten Flachen, 
nicht zur Berechnung zu ziehen. Die zur Fiſchzucht angelegten Teiche werden 
den nutzbaren Grundflächen zugerechnet. Die den bisher befreiten oder bevor, 
zugten Gütern einverleibten, der vollen landesüblichen Grundſteuer bereits 
unterliegenden Grundſtücke ſind bei den vorgeſchriebenen Ermittelungen außer 
Anſatz — laſſen, wenn dieſelben ihrer örtlichen Lage und ihrem Flächeninhalte 
nach mit Beſtimmtheit nachgewieſen werden können. Andernfalls iſt bei der 
Feſtſtellung des Flaͤcheninhalis zu g. 2 das ganze Areal des betreffenden Gutes 
in ſeinem gegenwärtigen Beſitzzuſammenhange zu berückſichtigen. 5. 4. In den 
jenigen Landestheilen welche Au der im $. 1 dieſer Anweſſung zu 11—18 be 
zeichneten Steuerverfaſſung unterliegen, erfolgt die Beſtimmung der landes 
üblichen Grundſteuer für die bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücke ent- 
weder nach den geſetzlich feſtſtehenden oder hergebrachten Beſteuerungsgrund⸗ 
ſätzen, oder wo ſolche nicht mehr genau zu ermitteln find, oder nicht ünmit⸗ 
telbar zur Anwendung kommen können, nach dem Betrage derjenigen landes. 
üblichen Grundſteuern, welche von den bereits vollbeftenerten Grundstücken 
ähnlicher Beſchaffenheit innerhalb deſſelben oder einer zunächſt belegenen Feld 
mark entrichtet werden. II. Ausführungsbehörden. . 6. Mit der obe 
ren Leitung des geſammten Veraulagungsgeſchäfts innerhalb jedes Regierungs- 
bezirks wird die Regierung beauftragt, welche die vollſtändige und ee ge 
Ausführung der Grundſteuerveranlagung nach den angenommenen 3 15 ten 
zu überwachen hat. III. Reklamationsverfah ren. 8. 10. Sobald die 
Grundſteuerveranlagung durch den Ausführungskommiſſar oder die Veranla⸗ 
gungskommiſſion (Nr. 7 und 8 dieſer Anweifung) erfolgt iſt, wird das Ergeb⸗ 
niß den betheiligten Grundeigenthümern durch Offenbegn 4 Ne ern 
[agunganagweilung und durch Zufertigung eines Aus zugs aus 
denfelben, welcher unter spezieller Bezeichnung der zur Veranlagung gekom. 
menen Grundſtücke die denſelben auferlegten Grundſteuerbeträge enthält, mit 
der Eröffnung bekannt gemacht, daß Einwendungen gegen die geichehenen Der 
anlagungen binnen einer Prätluſivfriſt von 4 Wochen vom Tage des Em. 

fangs des Auszugs aus der Veranlagungsnachwelſung an gerechnet bei dem 
Ausfhprungstommiffer des Veranlagungsbezirks angebracht werden können. Die 
Veranlagungsnachweiſungen find während eines Zeitraumes von mindeſtens 14 
Tagen offen zu legen. . 11. Ueber die eingehenden Reklamationen entſcheidet, 
ee Vernehmung des Gutachtens der Beranlagungstommiffion, die Regierung, 


Gegen die Entſcheidung derſelben 7 dem Reklamanten innerhalb einer Prä⸗ 


Auſtofriſt von 6 Wochen nach dem Empfange der Entfcheidung der Rekurs an 
den Sinan miniſter — Die 88. 12 und 13 enthalten Schlußbeſtimmungen. 
Berlin. 25. Febr. (19. Sitzung.] Vor dem Eintritt in die Tayesord- 
nung theilt der Präfident Dr. Sim ſon mit, daß der Antrag der Abg. Hoff: 
mann, v. Salviati und Mathis Eee in Betreff der Reviſſon des Ges 
ſezes vom 27, März 1836 über die Schützmittel gegen die Einſchlep⸗ 
pung der Rinderpeſt den vereinigten Kommiffionen für Handel und Ge⸗ 
werbe und Agrarverhältniſſe überwieſen worden iſt. Die Abgg. Reichenheim 
und Diergardt haben einen Antrag, betreffend die Zulaſſung auslän⸗ 
diſcher Feuerverſſcherun sgeſellſchaft en zur Verſicherung im In⸗ 
lande für Mobiliar und Fmobiliar eingebracht. Motive: Schwierigkeit und 
i Dieſer Antrag wird der Kom⸗ 

miſſion für Handel und Gewerbe überwieſen. b 


Das Haus nimmt die Spezialdiskuſſton über den Entwurf, betr. die Ein“ 
Se einer algemeigen Gebäubefleuer., wieder auf. 8. 6 handelt von Be 
Feſtſtellung des 3 der . 75 durch Vermietzung benußtc, 
Gebäude mit Einſchluß der zu dieſen gehörigen Hofräumen und Gärten. "ein 
8 und die folgenden bis 23 werden überall angenommen, nachdem zu 8. 10 
vom Abg. v. Prittwitz geſtelltes Amendement verworfen, ein vom 
v. Rönne zu 8. 11 angenommen i Daſſelbe lautet: „im 8. 11 1 
1 ſtatt der Schlußworte: „deren Entſcheidung die Kommiſſion demnach 
zu befolgen hat“, Folgendes anzunehmen: „welche die Veranlagungskomm 
darüber nochmals zu hören und demnächſt die Entſcheidung zu 1 Hat, un 
welche 1775 die Kommiſſion gebunden iſt. — Ein vom A onßen 
$. 14, ein vom Abg, Brüning zu demſelben Paragraph geitelltes Amen 
wird verworfen. Das Amendement Brüning zu 8. 16 Nr. 5 wird angenom 
men. Zu 8. 22 Nr. 2 wird vom Abg. v. Schellwitz eine Faſſungsän 
vorgeſchlagen. (Nr. 2 handelt von den Rechten der Stadt Erfurt.) Die Abit 
derung wird angenommen. Hinter 8. 22 ſchlägt derſelbe vor, einen neuen Part’ 
grapben aufzunehmen, welcher das Geſetz über die Verjährungsfriften bei öfen 
ichen — vom 18. Juni 1840 ker) auf die Sehaubeiteuer angewende 
wiſſen will. Die ar Iabee ſieht dieſen Paragraphen als eine Verbeſſerung dei 
Geſetzes an und derſelbe wird faſt einſtimmig angenommen. Die Debatte geh! 
nun auf 8. 1 und 2 des Geſetzentwurfes Nr. 1, Betr, die anderweite Regelung 
der Grundſteuer. Der 8. 1 wird mit dem vom Abg. Duncker vorgeſchlagene 
Amendement angenommen. Die in den verſchiedenen Geſetzen von der Rom: 
miſſion vorgeſchlagene Jahreszahl „Vom 1. Januar 1862“ wird ebenfalls an 

enommen. Ebenfo 8. 2. Dieſe beiden Paragraphen lauten: F. 1. Vom 1. Jan 
1862 ab wird von den Gebäuden eine beſondere Staatsabgabe unter der Br 
nennung Gebäudeſteuer“ nach den Beſtimmungen des ‚über dieſe Steuer er 
faffenen Geſetzes vom heutigen Tage erhoben. Von dem bezeichneten Zeitpunkle 
ab werden dagegen alle zur Zeit auf den Gebäuden ruhenden Grund- und Haus- 
ſteuern und grundſteuerartigen Abgaben (Nr. 2 des angeführten Geſetzes) außer 
Hebung geſeßt. — 5. 2. Die Veranlagung und Erhebung der — — von 
den bisher von derſelten befreiten oder hinſichtlich derſelben bevorzugten Grund⸗ 
ſtücken, fo wie die Gewährung von Entſchädigungen für die Aufhebung der 
Grundſteuerbefreiungen und Bevorzugungen wird nach Maaßgabe der beiden 
dieſerhalb erlafienen beſonderen Geſetze vom heutigen Tage zur Unstührun ge 
bracht. — Ueber die neu redigirten vier Geſehentwürfe wird am nächten 
Dienſtag namentlich Da werden. 

Kern Budget⸗Komiſſion] jet ihren dritten Bericht der Kommi 
fion zur Prüfung des Staatshaushalts- Etats für 1860 abgeſtattet. Er um“ 

faßt J. Gtat für das Bureau des Herrenhauſes. Ausgabe: 40,110 Thlr. II. 
Etat für das Bureau des Hauſes der Abgeordneten. Ausgabe 201,614 Tol, 
III. Etat für das Bureau des Staatsminiſteriums: Was die in dieſem iat 
erſcheinende Verwaltung des Staatsſchatzes betrifft, fo hat die Kommiſſion 
funden, daß 1) der Beſtand des Stagtsſchatzes am Schluffe des Jahres 1858, 
und 2) der am haf des Jahres 1857 vorhandene Beſtand richtig über 
gen worden ift. 3) daß dem Staatsſchate im Laufe des Jahres nur verfaſſung 
mäßige Einnahmen zugefloſſen find, worüber Seitens der Obet⸗Rechnungl 
kammer die Kontrole a wird. 4) daß die Ausgaben, ſoweit ſolche mAh” 
rend deſſelben Zeitraums pr ren haben, gerechtfertigt find. 5) daß der 
am Schluſſe des Jahres 1858 vorhandene Beſtand denjenigen des Vorja rel 
abermals Pi unbedeutend überſchritten. 6) daß endlich auch im Jahre 1 
Seitens der Rendantur des Sſaateſchazes die Einziehung der ihm ‚gehörige 
Aktivkapitalien mit Sorgfalt und dem entſprechenden Vue betrieben wo 
iſt. — Dieſer Etat, inordinario der Ausgabe, giebt der Kommiſſion kein 
Veranlaſſung zu Erinnerungen, und beantragt dieſelbe: den Ausgabe ⸗Etat für 
das Bureau des Staatsmiufſteriums, perſönliche Ausgaben auf 37,350 Ehe 
darunter künftig wegfallend 500 Thlr., ſächliche und vermiſchte Ausgaben au! 
5900 Thlr., Dispofitionsfonds für allgemeine politiſche Zwecke 31,000 Thlr., J 
genehmigen. An einmaligen Ausgaben erſcheint in dieſem Etat zum Um ⸗ un 
Ausbau des Dienſtgebäudes und zur Einrichtung der darin befindlichen Dienſt 
wohnung eine Summe von 57,000 Thlen. Hier beantragt die Kommiſſien 
das Haus wolle den Etat für das Bureau des Staatsminſſteriums für 180% 
in der einmaligen Ausgabe auf Höhe von 57,000 Thlr. zwar genehmigen, dab 
aber die Erwartung ausſprechen, daß die knkgliche taats, 
vegierumg Derartige Verwendungen nur in den dende 
... SENDE ons Blas Sullman 

Der Etat für die Archive. Ein Antrag: „Die k. 

aufzufordern, zur Errichtung eines Archivs für de Prov 104 ee 
lift bald die erforderlichen Mittel zu finden“, wurde von der * eit der 
Kommiſſion abgelehnt. Die Ausgaben für die Archive pro 1860 find: perjön! 
liche Ausgaben auf 15,100 Thlr. ſechlcce Ausgaben auf 4400 Thlr. feſtgeſte 
. Den Etat für das Staatsfekretariat. Die Kommiſſion ſchlägt vor: die 
Staatsregierung aufzufordern, die Stelle des Staatsſekretärs als ein Nebenamt 
mit einer Beſoldung von 2000 Thlrn. mit einem andern Amte in einer Perſon 
zu 1 Die Ausgabe iſt: perſönliche Ausgaben auf 7460 Thlr., 

on 


— 


dal 
unter künftig wegfallend 2500 Thlr., jächliche und vermiſchte Ausga auf 
1500 Thlr. normirt, VI. Den Etat für de eneral⸗Orden Loma on. Gi, 
nahme: 1800 de, mige perfänfiche Musgaben 6600 bie. chliche und 
vermiſchte Ausgaben 20.300 Tylr. VII. Den Etat für das geheime Stoll. 
Kabinet. Ausgabe: perſönliche Ausgaben auf 17,000 Thlr., darunter kün 
wegfallend 2100 Thlt., ſächliche und vermiſchte Ausgaben 2000 T 1 
Den Etat für die Ober⸗Rechnungskammer. Ausgabe: An nlichen Aub. 
gaben 110,240 Thlr. ſächliche und vermiſchte Ausgaben Boch Kb „ zu ge 
nehmigen. Es iſt der Budget » Rommiffion eine Petition der Revfſton“ 

nungskammer, van Gewährung eines Dur 


beamten der Ober R 
anuar 1860, e 
en JO 


ſchnitts⸗Einkommens von 1080 Thirn. vom 1. 


tung überwieſen worden, welche an dieſer Stelle ihre Erledß gu 
Die ren Lem beantragt: das Haus wolle über bi Petition 85 Revitiond 
beamten der Ober-Rechnüngskammer zur Tagesordnung übergehen. Den 


Etat der Ober⸗ Examinations. Kommiſſion für die Prü ö Dew 
tungsämtern. Eldhape: 340 Thlr. nn 107 Dune 7 en Etat del 
Disziplinarhofes. Ausgabe: 1970 Thlr. XI. Den Etat des Gert stehe, 
ur ntjcheidung der Kompetenzkonflikte. Ausgabe: 2350 Thlr. „ Den 
= eee der auswärt gen Angelegenheiten. Einnahme: 14,40 
50.100 Dauernde Ausgaben: Tit.. Munterlum, N e 8 aber 
5 r Kalt darunter künftig wegfallend 1000 Thlr.“ Tit. II. Sa 
re — 3,500. Tit. III. n des Geſandtſchaftsperſonals 479,199 
55 75 arunter künftig wegfallend Thlr. Tit. IV. Beſoldungs⸗ und 
2 fh arge 0 dd der Konſulgtsbeamten auf 122,870 Thlr., darum“ . 
f BA 7 fallend 3500 Thlr. Tit. V. Amtliche Ausgaben. bei Geſand 
= und Konſulaten auf 84,000 Thir. Tit. VI. Verſchiedene Au 44 

175 6,705 Thlr., darunter künftig a 6000 Thlr. B. Au en 
— 8 Ausgaben: Die Kommillion beantragt für den Mehrbedarf be 
m Aus. und Umbau des Geſandiſchafts⸗Hotels in Paris noch nachtraglich 


Lokales und Provinzielles. 
S Poſen, 27. Februar. [Die dritte Symphonie“ 
Soirée wird übermorgen, Mittwoch den 29. d., wiederum im Ka 
ſinoſaale ſtatlfinden. Die große und wahrhaft geniale Symphonie 
Mozart's in C mit der grandioſen Schlußfuge iſt in ihrer leben 
digen Friſche und Klarheit ſchon lange ein Magnet für alle wa 
Muſikfreunde. Vater Haydn es ſchöne Variationen über ſein en 
von ihm täglich geſpieltes Lieblingslied, das bekanntlich ſeit einem 
halben Jahrhundert zur öſtreichiſchen Nationalhymne geworden, 
— bei exakter Enjemble-Ausführung dies⸗ und jenſeit der deul⸗ 


5 


großen Theil der hieſigen Bürger ein Feſttag, an we 
neu 


teach die 


ben 


| 


87 


erſt noch erwartet wird, zählt die Geſellſchaft ſchon 42 Theilnehmer, ſtatt. Ueberhaupt beſtehen ſeit Michaelis hier gar keine geſelligen Vereini Grembanin und v. Budziſzewski aus Czacherowo, Lieutenant im 10. J 
e Nn. Bunt ausſprachen e Hallen 115 gi a An vier 85 Der Galen er ede gleichſam als — gegolten, iſt ſchon ſeit Mo. Regt. v. Prittivig- Gaffron aus Breslau, Weinhändler Weinhändler au 
Tafeln waren denn am 20. d. im berrlich mit Grün in verſchieden Ver⸗ naten in Folge eines Beſchluſſes der Generalverſammlung einſtweilen fiſtirt Mad und Kaufmann Päßold aus Glauchau. f f 
gen und ſchöner Beleuchtung geſchmückten Saale die Theilnehmer mit Es wäre ſehr zu wünſchen, daß derſelbe recht bald zu neuem Leben erwache. BAZAR. Die Gutsb. v. Za ki aus Oſiek, v. Koſzutski aus Modliſzewo 
u Familien und einigen Ehrengäſten verſammelt, und wurde die Feier mit * — - — = und Graf Potulickt aus Groß. Iegiory. 

„einer Feſtrede Seitens des Vorſtehers Dr. Beigel eröffnet, in welcher er feine Angekommene Fremde SCHWARZER ADLER. Die ei Me aus Sokolnik und 
Freude ausſprach, daß das Streben der Bürger, ſich ohne Unterſchied der Reli⸗ . 8 5 v. Moſzezenski aus Wiatrowo, Wirihſch. Kommiſſarius v. S 
dion und der Nationalitäten einmüthig vereinigt zu ſehen, erreicht jei, Er er. „Vom 26. Februar. a aus Glinno, Kaufmann Goldenring aus Wreſchen, die . Frauen 

"Mabnte zum Feſthalten an dieſem Bürgerfinne, ftellte als Vorbild alles edlen SCHWARZER ADLER. Guteb, v. Poktatecki aus Oſſowo, Rechnungs⸗ v. 8 und v. Suchorzewska aus Tarnowo. l 
Strebens in unſerm Vaterlande Se. K. H. den geliebten Prinz -Regenten dar rath Siewerth und Poſthalter Senftleben aus Schrimm. , | HOTEL DE PARIS. Frau Gutsbeſitzer v. Skoraſzewska aus Wyſoka, die 
weder a durch treuen Bürgerſinn auch den San des Vaterlandes zu enn SE — Fräul. Borowska aus Lublin und Gutsb. Parkowski N us. ade d aus 11 uf 1 Recz ; v. e. 
enen. urden zwei Geſänge (von dem Vorſteher eigens gedichtet aus Johann 1 5 0 5 agrowo und Voge aus . owo, Gutspächter Mo⸗ 
und —— — Anmeſenden e bee 2 BAZAR. Die Gutsb. v. Roznowski aus Sarbinowo und S Bench aus Kastl aus Polazejewo, die Bürger Keen aus 3 2 5 


brot gegeſſen, worauf nach den üblichen Toaſten der Tanz begann. In Jarocin Lubaſz, die Gutsb. Frauen Gräfin Potworowska aus Deutſch⸗ Preſſe mahöft aus Schrimm, Inſpekter Seidel aus Frauſtadt, Gutep 


dat wohl ein ſolches Bürgerfeſt noch nicht ſtattgefunden, und da der Vorſtand und Jaraczewska aus Lipno. 


Czajkowski aus Stomezyce und Kaufmann Radkiewi 
HOTEL IN Wie Gasse 17 Zen 


3 2. 5 2 05 . 
aus Männern ammenge tift, die es verſte en, den Bür un zu nähren KRU@S HO EL. Reſtaurateur © ilke aus Grätz, Lehrer Schaibe aus E BERL ie Guts beſi Fenner aus Ze no, Jo aus 
und zu — 25 darf lende wohl die 2 en daz dige Schwarzhauland, Riemermeiſter Matte aus Gräß, Ziegelmeiſter Papp Chromnica und Kindler aus Oſiek, Rittergutsb. v. Doch an Anyı 
Unternehmen für unfre Stadt von großen wohlthätigen Folgen fein werde. mehl aus Schmiegel, Brauer und Brenner Bock aus Alk⸗ Kiſchkau. mowo, Probft 1 aus Dobrzyce. Reg. Kondukteur Schwarz ans 
„er Wollſtein, 25. Febr. Hopfen; Chauſſee; Geſelligkeit!] Vom 27. Februar. Meſeriz, Sholtifeibefiger Kindler aus Neuhof, die Kaufleute Stlbner 
Noch in keinem Jahre waren die Hopfenvorräthe in hieſiger Gegend ſchon im MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberförfter Bölke aus Racot, die Kauf- aus Oſiek, e Tilſit und Zernecke aus Leipzig. 

Monat Februar ſo aufgezehrt, wie heuer. In ſämmtlichen Hopfendiſtrikten find leute Moſes und Martini aus Stettin, Meyer aus Magdeburg, Schreck BUD WIG“ HOTEL. 0 43. — är Lehmann aus Garby, Wirthſch. 
noch 40—50 Zentner vorräthig. Die nicht unbedeutenden Aufträge vom aus Plauen, Dehms und Joſt aus Leipzig. 2 Beamter Keller aus Plaw an Michatowski aus Gutowo, Lehrer 

Auslande namentlich von Böhmen, die noch immer hierher gelangen, können STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Jeſchke aus Pfördten Schobſer aus Orzeſzkowo, Fr Kaufmann Köhler. aus oda, die 

aher, trotzdem mehr als 50 Thlr. pro Zentner geboten wird, nicht realiſirt und Ruthenberg aus Landeck, N 2 aus Pfördten, Frau Kaufleute Frils aus anburg, aron und Bergas sen. aus 

werden. Dagegen nimmt der Handel mit Hopfenſtangen, die nunmehr ſchon Rentiere v. Schmidt aus Gneſen und Stud. jur. Henrichs aus Stettin. DREI „ Studfoſus R 1 Tarnowo Rechtsanwalt Klauß 

dis von der Glogauer Gegend geholt werden müſſen, täglich. zu. Es find hier BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutab. v. Unruhe aus Kagiewnit, aus 3 15 und Gutspädhter Ry 1 * Dorkolostaw. 1 

bereite mehrere opfenftangen-Stieberiagen, die ihre Waare ſehr ſchnell abſetzen v. Moſzczenski aus Mareinkowo und v. Jaſinski aus Witakowice, die GOLDENER ADLER. Die aufleute Burch mn Zerkow, Wolff, 

Aud dabei ein gutes Geſchäft machen. — Der Ob. Reg. Rath v. Seltzer aus Kaufleute Harbers, Müller und Fromme aus Bremen, Lasken aus Ple⸗ Braun, Gebrüder i 10 Cohn, ae und Levi aus Schroda, 
war mehrere Tage bier en wie . e der ſchen, Heskel 8 sin, we — Brillmann aus Stettin, pin en 45 era, — Gnesen. Handelsmann Pfau 
eelinie von Fehlen na entſchen (Frauſtadt⸗ Wollſtein⸗Meſeritzer Herrmann, Preuß und Stark aus Breslau. au eburg eiſcher a . 

auſſee), und 4 let. — — die proponirten Linien * HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Budziſzewska aus Grablewo und | HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Nathan aus Wongrowitz, Fried. 
22 — Noch in keinem Sabre iſt die Faſtnachtszeit jo ſtill wie diesmal in Kaufmann Rohr aus Breslau. f mann und Fabiſch aus Santompsl. 
unfrer Stadt verlaufen. Es fanden weder Bälle, noch jonftige Feſtlichkeiten | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. Graf Kreski aus —— 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. daaus nicht etwa Entſchädigungsanſprüche M ob el 5 A uft i o n f in adeliges Rittergut in der Umgegend von ollene, ſeidene, baumwollene und alle 
5 + 
b 


Es werden: u decken ſind, Oſtrowo, circa 1000 Morgen Weizen ⸗ anderen Stoffe werden ſauber und 
4 Renten., Reallaſten⸗ l und] 3) Dr Käufer auf je / Meile zu beiden Sei⸗ Im Auftrage des königlichen Rreisgerichts hier —— gut ausgebaut, mit vollſtändigem leben billigſt in einer auswärtigen renommirten Fär⸗ 


Regulirungen nach dem Geſetze vom 2. März ten des Kanals auf einer von der Sozietät en und todten Inventar, iſt unter ſehr günfti-!berei gewaſchen und gefärbt, 
1850 in fo — Detigaften. zu beſtimmenden 5 Ruthen langen Strecke ud Fe di Ut gen Bedingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ Aufträge mt entgegen die Taplſſerie Wag · 
im Czarnikauer Kreiſe: die Weiden ſtehen laſſen muß, m 2 infteahe Nr. 1 tauſchen, gegen ein, wenn auch bedeutend klei- renhandlung von 
a Eichberg, Reallaſtenablöſung; 4) das Kaufgeld nach erhaltenem Zuſchlage 0808 r. 7 neres, aber in der Umgegend von Poſen (höch⸗ 1 zen Werner 
b) Oborniker Kreife: an N Obra⸗Meliorationskaſſe zu berichti- Mahagoni⸗ und Birkenmöbel, ſtens 5—6 Meilen) gelegenes Landgut. Friedrichsſtraße 29 (vis-A-vis der Lindenſtraße . 
N iateiyn; en iſt, und fals: Sophas, Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, Nähere Auskunft ertheilt der Kupferwaare⸗ ü kñé8᷑ ðĩ22ͤ—.Tʃ 
e im rt 1 Kreise: 5) Scheiden nur nach vorheriger perfün- Spiel, . ferner: einen guten Fabrikant Herr KAryslewiles in Poſen, (Sedrannter Oype der Scheffel ae 
1) Butkowo, licher Meldung dei den Kanalauffehern in] Biberpelz, eine Tiſch⸗ und eine ſilberne Ev große Gerberſtraße Nr. 10. I die Metze 3 Sgr. Schügenftrafie 
2) Sobota, Sierniki und Schwenten erfolgen dürfen. finder « inferubr, eine gußeiſerne Oel = efer-@amen, mE 
4 3) Golencewo; a Koſten, den 10. Februar 1860. preſſe, meſſingne Plätteiſen, Kleidungsſtücke Ji der Stadt Czempin iſt das Haus Nr. (pinus sylvestris), mit Garantie für die Keim- 
Jam Schildberger Kreiſe: Königlicher Kommiſſarins für die Obra- und Wirthſchaftsgeräthe 140 C. für 300 Thlr. zu verkaufen und kann fähigkeit, offerirt 225 M. 
Laski und Smardze, Kruggrundſtücke; Meliorationen. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ve be Kauf in Frauſtadt, wo der Beſitzer Vor⸗ FJorſtverwalter in S. bei Sagan in 
9) im Schrodae i Nothwendiger Verkauf. ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. werksſtr. Nr. 372 wohnt, abgeſchloſſen werden. Schleſten. 


1 m ang towibet Kreise: Kreisgericht zu Schroda. Erſte Ab- 


So eben erſchien unfer er 
b Freiſe: theilung. 22 
Grylewo, Garpenablöſung; 1 1 i gehörige, 
f Hir, Wreſchener Kreiſe: in ren Nr. 1 2 ene ER Heſammt⸗ Natalog füt 1860. 


N 2 dee, vorwerk, abgeſchätzt auf 9551 Tölr. 21 Sgr. 11 
50 | pitztkowe, Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein — Be⸗ 106 Seiten gr. 8. in zwei Abtheilungen, welche folgende Rubriken enthalten: 
5 * . bench ais 2 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, L Abtheilung 25 — 1 I 
5% Miele, I. Juni 1860 Vormittage 11 Uhr Oewüchshaus pflanzen. Antirrhinum. Bebe ilandpflanzen. 
i im Meſe rz . an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Warmhauspflanzen. Buntblätterige Pflanzen. Shrofanthemum. Viola trioolor — 
Teil niet Kreiſe: Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Begonia. Dekorative Pflanzen. Bouvardien Georginen (D 1 0. 
N — . eee: n Calcrolarien, ſtrauchartige. Rofen, ältere. 
B. 1 4 ſuchen racaena. auspflanzen. Fuchſia. neueſte. 
und Weibenbfinpungen'c nach der Banden. | * Grobe Fre 918 tober 1859. Bere en 2 1 * 1 Lantana. | Stauden und Sträucher. g 
beitstheilungs Ordnung vom 7. Juni 182 N ihre er See 1775 Farm geen. . Alis ig * elken, re Faconia arbores. rbac 
und deren Örgängung vom 2. Ding 1850 f. iglichee Kreisgericht zn Schrimm, Vrcibeen benen Te das fel Sr. argen BERGE, 5 mnttin, f 
en aber ae 0 * on 8. Biber 1800. Wa almen, andaneen und Pete; 4 2 1 bi . Kalthaus. | c- Goniferen far dag freie Land. 
9 . * aul lun Das der Wittwe und Erben des Woy ' Tropiſche Fruchtbäume und Pflanzen 7 vom Himalava. etunia. Nachtrag. 
2 Ei ach Se e h ciech Palicki gehörige adelige Gut, aus dem zu offizinellen Zwecken. Coniferen. hlox. Pyrethrum. 
bh im Gn e Kreiſe: A — een ee ee — — 1 Unter 82 e befinden ſich die ſeltenſten Gewächſe und unter den Flor⸗ und Modeblumen die neueſten in den Handel 
KV “ 2 4 2 1 14 „ en. 
* Nen tee, Sepakatton her landſchaftlich mit den auf 30,738 Thlr. 21 Sor, eee eee Vorſtehender Katalog iſt in der Erpedition dieſer Zeitung — zu haben. 
ung eder und 5 S tion des 11 f. gewürdigten Forſten, abgeſchätzt auf Leipzig, im Februar 1860. mtlus ſche Gärtnerei. 
Dzezvtuit —— ich Separation des 55,553 Thur. “ Sr 8 an: zufolge der 15 5 5 7 Fersen ehr ſeſt, L Stüc 25 r 
eh im Krotoſchiner Rreife: 9 e bebe De 1 . Echten amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais. Haufſchl affe deren Güte garantirt 
Vogorgelarr un Wighomoer Wald, am 31 Wal 1800 Vormittage 11 uhr Den Herren Landwirthen mache hiermit die Anzeige, daß ich auch in dieſem Jahre obige wird, werden gefertigt in der Manufaktur ven 
CCcCC( C r 
ch im berni 1 Kreſſe: ' Diejenigen Gläubiger, Ne — — er 1 Poſen, im Februar 1860. rechtzeitige Ertheſtung der Aufträge. TE Komtoir: alte Jakobsſtr. 35. 
r - DI nn One . 8 d othekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 5 Beachtung! 
00 1 og en Soc Yolablofung ; 1785 Aus Br Reafpoldern Gerrienigung Theodor Bund, Zur gefälligen Beachtun N 
| Wre 11 1 — ſuchen, Dr ſich mit ihrem Anſpruch bei Ge⸗ Schuhmacherſtraße Nr. 20. ö „ n . en en | 
U e Kreiſe: t richte zu melden. mt He 2 ———— h N ges Lager von 
1 8 R lle unbekannten Realprätendenten werden 9 3 rheinländiſchem, pommerfi und gewöhn 
WW lad zer- ge ei Larne pe Präkluſion Für Landwirthe 2 zu 225 W lichem N 
. 163 — ſpäteſtens in die em Termine zu melden. > > ‚und empfehle g d 
h im DER daten Brei amd Bekanntmachung. Unſere Zufuhren von friſchem Pferdezahn⸗Mais erwarten wir Mitte März a e eren en 5 es 
aun dee, Separation, In dem über das Vermögen des Handels- von Amerika per Dampfſchiff und können die uns zukommenden Aufträge in ſchönem David Bley, Sin 5 het 
2 che, polniſch Smieſzkowo, Sepa- mannes Louis Kuttner in Gollancz eröff Saatkorn rechtzeitig ausgeführt werden. Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer die Aufträge der Schu macherſtraße En 1 
U ration, neten Konkurſe iſt der Handelsmann Lewin Kürze wegen unſeren Vertretern, — — l 
unserem Reſſort bearbeitet. Berndt daſelbſt zum einſtweiligen Verwalter in Poſen Herrn Rudolph Rabsilber Leere Weintonnen 
ande Die: unbekannte Intereſſenten der Maſſe beftellt worden. zu übergeben, unter Verſicherung gewiſſenhafter Ausführung. bei Gri 
e en werden hierdurch N A Gemeinſchuldners werden uglei empfehlen unfet wan aller BE Feld: und Waldfämereien, ſo wie bei J. r esingier im Bazar. 
7 . a 2 
e. Aprrl d. 3. Bormittags I1 Ube| f den 6. Wei 1660 Bormittags we eee 1% ene 
in un immer a . r . * 
2 ine a or yes Regierungsrath | Hierjelbft vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrich I. 0 F' 0 pP OPPe * Co. Kr onen Lichte 
wiefel zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame ter Mebes, anberaumten Termine ihre Vor. . —— empfiehlt 
| melden, widrigenfalls ſie dieſe Auseinander. ſchläge zur Beftellung des definitiven Verwalters Bezugnehmend an obige Annonce der Herren J. F. Foppe & Co. in Berlin Adolph Asch, Scloßſtraße 5. 


une y 1 , wider abzugeben. 

\ n, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 0 10 * nimmt Aufträge entgegen 

du gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen⸗] Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ > — 

"gen nn air ie; gehört werden können. ſprüche als Rötitaregläubiger machen wollen, Poſen, den 25. Februar 1860. Rudolph Rabsilber, — ide Rieler S a 

Nin, Voſen, den 2. Februar 1860. werden hierdurch . ihre Anſprüche, 2 BE . |4b 0 sh diene cbück 
nigliche General Kommiſſion für die diejelben mögen bereits rechtshängig fein oder pie troffen bei 

SQ Provinz Pofen nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht & N find ſo eben eing e 
TTT. Nie zum 17. März d. S. einfhlichich eru- Guano Jacob A 

ekanntmachung. bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden b * 8 


1 pel, 
Sum Venga der auf den Dämmen und demnächſt zur en pe der ſämmtlichen, in⸗ Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. 


) m dkanals von Daten ab — zum nerhalb deze angemeldeten Forde ⸗ Die Preise für das hiesige Bi 15 5 5 N Bie rn. ares 
in des Altkloſter⸗Kanals im derungen. . a ollcentner Netto bei Abnahme von n Flaſchen, wie 
Boule Kreise 1 den 28. März c. Vormittags 10 Uhr Banco Mark 167 „ 5 bet 20 600 Zentnern, n ſt bei — Bram 
2) des Moſchiner Kanals im Ko fte-|vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Mebes, burg, 


j 5 Bee he 1 dito für kleinere Partien. f 
age ae event. in angemeſſenen Ab u e feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat Zallbar per comptant mit 1 Procent Decort. Eine as von echt 
1 habe ich einen Termin auf eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. Hamburg ; Ende Januar 1860. ad ſchem Pum⸗ 


1 den 15. März d. J. zufügen. 5 pernickel e 
im hi iora · äubiger, wel i 
| FFF Feldmann, Böhl & Co., ee Anwen, 


dem Bemerken eingeladen werden, daß Anmeldung feiner Forderung einen am hiefigen ; der Herr Gibbs Sons, London, a. ö 
e Weiden bis 1. „od taris bei und be. im Auftrage der Herren Asatony bs . Ke 5 ö 
2 — ernt fein DER — ee dene den alleinigen Agenten der peruanischen Regierung RR Sriihen grünen Lachs 
Air Käufer für jeden beim Abhauen und und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen für dem Verkauf des Guano in Europa. empfingen 
ren der Weiden verurſachten Schaden es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Recht — I Für Oeimüler gg | W. F. Meyer & Co., 
M eratlanefonlcät ane Saar a- anwälte Strahler und Kittel, 155 2 5 hy 110 29 1 dus ar Fee ge Beitete Öranitiwalgen zum Wilhelmsplatz Nr. 2. 
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